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2. Anorganische Chemie. 
EInIge Eigenschaften des ZIrkondIoxyds. 

Von F. P. Venable und A. W. Belden. 
Iu der ohemisohen Literatur finden sich manahe von einander ab­

weiohende Angaben über die Eigensoh.ften der Zirkonerde. 1. Speo. 
Gewioht. Die Untersuohungen worden mit ganz reinem lIateri&l. aus· 
geführt und erg.bon im Mittel 5,489. 2. Lösliohkeit. St.rk geglühte 
Zirkon.rde i.t pr.ktisoh unlöslioh in allen Sänr.n .n ••• r Flnorw •••• r.toff­
sAure; in dieser ist sie beim Erwärmen leioht löslioh. Wenn Natron 
neben Zirkon vorh&nden ist, wie Natriomzirkonat, 80 wird die Masse 
nioht g.lö.t, wahrsoheinlioh in Folg. a.r Bildnng von Natrinmzirkoninm· 
flnorid. In oono. Sohw.r.lsäure i.t Zirkonerde g.nz unlö.lioh. W.nn man 
n.ob B erzelius' Ang.ben.rb.itet(Erhitz.n d.r r.in.t g.pulv.rtenZirkou· 
• rd. mit .in.r Mi.obung von 2 Th. llohw.r.l.änr. und 1 Th. W •••• r, bi.di. 
Sohw.I.I.äur. verdamplt), so löst dies. v.rdünnt. Säure nur 6,72 Th .• nf 
1oooTh. Säur •. Lllng.r.sErhitzen mitN.triumoarbonat b.wirktnur g.ringe 
V.ränd.rung in Zirkon.rd •. a. Zirkonhydroxyd. Doroh Fäll.n .in.r 
Lösung eines Zirkonsalzes mit Ammoniak erhält man einen weissen. 
voluminösen, {a,st gelatinösen Niedersohlag, weloher naoh vorhandenen 
Ang.b.n d.r Form.1 ZrO(OH), entsprioht. Die V.r!. wu.oh.n di.s.n 
Ni.d.rsoblag nun wied.rholt mit Alkohol und A.th.r und mit P.trolätb.r, 
bis k.in G.wiohtsv.rlnot m.hr .intr.t. Dann wurde .t.rk .rhitzt. Der 
W ... erv.rlust entspr.oh b.i d.n mit P.troläther g.waaoh.n.n Prob.n 
zi.mlioh .inem Hydroxyd Zr(OH).. B.i Alkohol uud Aeth.r wurde k.in. 
gonaue Grenze der Wasserentfernung erhalteoj zwei Versuohe stimmten 
.inigerm.aas.n auf die Form.1 ZrO(OH),. 4. Lösliohk.it deo Hydr· 
oxyds. D •• kaltg.flUlt.Hydroxyd ist I.ioht löslioh iuoono. und v.rdünnt.r 
Salz.äur. (b.stes Lösung.mittel), inFluorw .... r.toff· und Brom w .. s.r.toff· 
säure, wie auch in cono. und verdünnter Salpetersäure. Von organisohen 
Säur.n i.t Oxal.äure d.s beste Lö.ungamitt.l, W.in· und Citron.n.äure 
lös.n w.nig.r als 1: 1000 und Ei.es.ig .ueh sehr w.nig. W.nn Zirkon· 
hydroxyd ano h.i •• er Lö.nng g.lällt wird, i.t •• w.it w.niger IÖ3lioh in 
v.rdünnt.n SAur.n. 5. Absorption von Kohl.ndio:r;yd. Zirkon· 
hydroxyd z.igt ein. d.utlioh. T.nd.nz, CO, zu ab.orbir.n. Es wurd.n 
bei v.rsohi.d.n.n V.rsuob.n 16,42, 5,72 und 7,05 Proo. CO, .b.orbirt. 
Di ••• prioht wohl nur d.für, daas b.träohtlioh. M.ng.n· Gas .b.orbirt 
wurd.n unt.r Bildung ba.i.ob.r Carbonat.. D •• b .. i.oh. C.rbon.t 
Zr(CO,l,.2 Zr(OH), .nthält 16,68 Proo. CO" Zr(CO,),.6 Zr(OH). .nthält 
7,56 Proo. CO, und Zr(CO,),.8 Zr(OH), .nthält 5,96 Proo. CO,. (Journ. 
Am.r. Chem. Soo. 1898. 20, 279.) r 

Uebor Uborvanadlnsanre Salze. 
Von A. Soh.u.r. 

Die vanadinsauren Salze nehmen na.oh Werther bei Zusatz von 
W •••• rstoff.up.roxyd in •• ur.r Lö.ung ein8 rothbr.un. Färhung an, 
was nach d.m V.rf. auf d.r Bildung von Solzen d.r U.b.rvan.dinsäur. 
HVO, beruht. Doroh dir.ot. FAilung od.r duroh Fäll.n d.s S.lz8s .us 
der wäs •• rig.1l Löaung mit Alkohol erhielt V.rf. die P.n.nadat. 
was •• rfr.i, theil. amorph, th.il. mikrokry.tallini.oh von sohön heUg.lb.r 
bio tiel orang.g.lb.r Färbung. D .. B.ryump.rvanad.t Ba(VO,J, wurde 
beispielsweise beim Versetzen einer gesättigten Lösung von Ammonium· 
metavanadat in sohwefelsAurefreiem Waaserstoffsuperoxydwasser von 
80-93 Vol.·Proo. mit Chlorbaryumlösung als sohwer.r, .morph.r, gelb.r 
.Ni.der.ohl.g .rh.lt.n. B.huls Darst.llung d.r Ir.i.n Ueb.rvanadin.äur. 
wurde aus Ammoniummetavanadat duroh Glühen das Ammoniak entfernt 
und die hi.rduroh g.wonnen. rothbraun. V.nadin.llur. mit W .... rstoff· 
.up.roxyd in Lö.ung g.bracht. Die .rh.lt.n. Lö.ung d.r fr.ien Säure 
li.r.rt., im Vaouum zur Trookn. g.bracht, sohmutzigg.lbe Kru.t.n, die 
eioh in Wa •• er mit roth.r Färbung löst.u und aul Zus.tz von S.I.· 
silure sowohl Chlor, als auoh S.u.r.toff .bgab.n. (Ztsohr. anorgan. Oh.m. 
1898. 16, 284.) 10 

Beitrag zur Constitution .norg.nieoh.r Verbindungen. Von A. 
W.rn.r. (Ztsohr .• norg.n. Ch.m. 1898. 16, 245.) 

Ueb.r das V.rh.lt.n einig.r Salze der PI.linohlorw .. ser.toffsl!.ur •. 
Von P. Rohland. (Ztsohr. auorg.n. Ch.m. 1898. 16, 905.) 

3. Organische Chemie. 
Uober Pseudotheobromln und dIe damIt Isomoron 

VerbIndungen, das Theobromin, TheophylUn nnd ParaxanthIn. 
Von Ir. Pommerebno. 

Die eingehende vergleichende Untersuchung der vier isomeren Di· 
mcthyuanthinc zeigt, dass das Theophyllin und ParaJ:nntbin sich sowobl 
nls freie Basen, nls nuch in ihren Salz.en in mancher Beziehung von dem 
Pseudotheobromin untorscheiden. Naahstebende Zusammenstellung ver­
anscbaulicht die vencbiedencD der 4 isomeren Dlmethylxanthine: 

NatUrl. Tbrobrom(n P~tludotbeobrOlDln Tbeopbyllln Par&uDtbln 

{ C,H,N.O., C,H.N.Otl c,H.N1o.+ll,O, G,H.N,O., 
Freie Base mikroskosilehe mikrolk0f,ilchc mikrol°ftische makrolkop. 

Nade n Nade n Tafe n Pri.men. 

Schmelzpun1tt .ublimirt lublimirt 263' 289' . 

I 1 WAsser Bchr Ichwer leicht leicht ,ohwer. 
... Os -
lieh \ Ohloro- leicht ,chwer leicht .chwer. form 

Hvdrochlorid s.v..altct bei l00 a spaltet bei 1000 .paltct bei 1000 ~pl\ltct bei 1000 
Aile + HI,O H.,O + HCl.b. nur H.O ab H.O + JICl.b H.,O + not .b. 

Gold •• l, C,U,N.O •. HCl. C,H,N.O •. IICI. C,H,N.O,.HOI. C,U,N,O,.Uot. 
AuCI, AuCI.. AuCIJ + BtO AuCl.T I I IIJO. 

~latin8alJ + 4. RaO + 4. H .. O wnsscrCrci + BIO. 
Durch weitere Methylirung geben sä.mmtlicbe 4 Dime~by1xanthine eoITliTo. 
Nimmt man nicht Rn, dass hierbei eino moleculare Umlagerung stattfindet, 
80 würde diese Ueber!Ohrbarkeit in Coffein sich nicht mit der bi8 jetzt 
Angenommenen Structurformel des Xanthins in Einklang bringen lnssen. 
(!.reb. Ph.rm. 1898. 236, 105.) s 

Ueber tUe Carbonate der Dloxybenzole. 
Von A. Einhorn. 

V.rf. rand, d •• s der sauer.tolFh.ltig. Ring des Brenzo.teohinoarbou.tes 
ber.its b.im ErwArm.n mit Alkohol .ufgespr.ngt wird uut.r Bildong von 
Br.nzo.t.ohinkohl.nsAur.äthyl.ster: 

0° 0°' COOC,H. O>CO+C,H •. OH = OH 

Auch mit and.r.u einw.rthig.n Alkohol.n re.girt das C.rbouat unt.r 
Bildung d.r entspreoh.nd.n Br.nzoat.ohinkohl.nsänr.alkyl •• t.r, nioht 
aber, wie es soheint, mit mehrwerthigen Alkoholen. Primiren und 
s.oundAren B.s.n geg.uüb.r hat d.. Cr.rbouat nooh weit grösser. 
Neigung zur Aulsp.ltung, wob.i naob d.r Gl.iobung 

00 Oo.CONRR' 
0>00 + NHRR' = OH 

glatt .ubstituirte Br.nzoateohinkohl.n.äureamide .ntst.h.n, die stimmt­
lioh so gut krystallisiren, dass man das BreDzcat80biDoarbonat zur 
Obarakterisirnng und vielleioht auoh zur Trennung von Basen mit Vor­
theil wird br.uohen könn.n. Mit Hydr.zin li.f.rt d •• C.rbonat Di· 

o ~.OO.NH.NH.CO.OO 
br.nzc.t.ohinkohlensAurehydrazid und 

H RO 

Oo.CO.NH.NH. 
Monobr.nzoatcchinkohlenoAur.hydrazid . Letzter.s 

OH 

eignet sich zur Charakterisirung von Aldehyden, mit denen es meistens 
.ohw.r löslioh. und gut krystalli.ir.nde Verbindungen vom Typno 

O

o.CO.NH.N=HC.R 
bildet, die g.g.nüb.r ähnlich.n V.rbindung.n 

OH 

die w.rthvoU. Eigensohaft b.sitz.n, .ioh in Alk.li.n .ulzulö •• n und 
mit Säur.n wi.der unz.rs.tzt anozufall.n. Mit K.ton.n konnte das 
Hydrazid nioht in Reaotion g.br.oht werd.n, wonaoh daa Brenzcatechin· 
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kohl.nsäurehydrazid .in s.hr willkomm.nes R.agens zur Untersoh.idung 
von Ald.hyd.n und K.ton.n sein dürft •. 

Das bish.r unb.kannt. Reeorcincarbonat und Hydrochinoncarbonat 
wurde .rbalt.n durch L.it.n von Phosg.n in ein. Pyridinlösung d.s 
Resoroins b.zw. Hydrochinons. Ersteres ist .in bei 190. sobm.lzendes 
amorpbes Pulv.r, das in Alkobol und Eisessig fast ganz nnlöslioh ist, 
I.tzt.res bild.t .in rotbstiobige., amorpbes, g.lbes Pulv.r, das b.i 280· 
nooh niobt schmilzt. Di. pbysikaliscb.n und cb.misob.n Eig.nsob&ft.n 
di ••• r b.id.n Carbonat. föbr.n zu dem Schlass., dass dies.lb.n ein höher.s 
Moleoularg.wiobt als da. Br.nzcateobincarbonat b.sitzen und als Poly. 
osr bonate (C.H, O •. CO). aufzufassen sind. (Lieb.Ann. Ch.m. 1898.300,135.) 10 

Ueber eine Synthese und die Constltutlon des Isoprenr. 
Von W. Euler.') 

Das Isopren C6B'., da,s wegen 88iner nahen Beziehungen zu den 
Terpenen besonderes Interesse bietet, ist in neuerer Zeit wiederholt 
b.arb.itet worden. Naob I pa ti. w bat dasselbe die Conetitution eines 

p-Metbyldivinyls g::>C-CH = CH,. Verf. find.t di.s. Formel duroh 

.in.n synth.tisob.n Aufbau d.s Kohl.nwass.rstofF. bestlltigt. Ausg.b.nd 
OH,.CH .CH, 

von d.m b.r.its b.kannt.n /I-M.thylpyrrolidin I >NH .rhielt 
CH,.CH. 

.r duroh M.thylirung d.ss.lb.n mitteIst M.thyljodid d.n Körp.r 
OH,.OH .CH" 

I ?NJ(OH,)., d.r b.im Destillir.n mit f.stem A.tzkali unter 
OH,.OH, 

Aufspaltung d.s Ring.s M.thyl-v-dim.thylpyrrolidin li.f.rt; I.tzt.res 
kann, was für die vorli.gend. Unt.rsuobung gl.iobgUltig ist, die Oon-

CH,.CH.CH •. N(CH,), CHs.C = OH. 
stitution I od.r I hab.n, oder 

OH = OH, CH,.CH,.N(OH,). 
auch ein Gemisoh dies.r h.iden Isom.r.n s.in. B.i d.r Anlag.rung 
von Jodm.thyl .ntstand hi.rans dBS p-Methyl-y- trimetbylpyrrolidyl-

. . . OH,.OH.OH,.NJ(OH,). CH,O=OH. 
ammoDlumJodid I od.r I 

CH, = OH, CH, . CH, . NJ(OH.), 
(ev.nt. auoh .in G.misoh h.id.r V.rbindung.n), w.lob.s b.i d.r De­
stWation mit fest.m Kali unt.r Ab.paltung von Trim.thylamin, Jod­
kalium und Wass.r .in.n Kohl.nw .... rstoff O.R, gab, d.r nnt.r Be­
rüoksiohtigung der b.id.n .v.nt. in Frag. komm.nd.n Jodid., nur die 

CH,=C.OH. 
Oon.titution I haben kann. Di ••• r ilu ••• rst ßdohtig., 

CH=OH. 
I.ioht b.weglich., .ig.nthümlioh ri.oh.nd. Kohlenwas •• rstofF war, wie 
mitt.l.t d.s duroh Anlag.rung von 2 Mol. unt •• oblorig.r Siur. erbalt.n.n 
Addilion.produot.s .rwies.n wurd., id.ntisob mit d.m aus Kautscbuk 
und T.rp.ntinöl g.wonn.n.n Isopr.n, wonach I.tzter.s tbatsäoblioh als 
p-M.thyldivinyl aufzufass.n ist. (Journ. prakt. Ob.m. 1898. 57,181.) 10 

V.rbalt.n von M.tbylglyoximoarbonsliur •• st.r g.g.n Ammoni.k. 
Von C. Erbst.in. (Arob. Pharm. 1898. 286, 150.) 

U.b.r die R.duot;on d.r B.nzylamincarbon.äur •. Von A. Einborn. 
(Li.b. Ann. Oh.m. 1898. 800, 166.) 

U.b.r Dim.tbylanilinpbtbaloylsänr.. Von H. L im pri ob t. (Li.b. 
Ann. Oh.m. 1898. SOO, 228.) 

U.bor die Einwirkung von Dipb.nylt.trazoohlorid auf Acetes.igsliur. 
und B.nzaldehydph.nylhydrazon. U.b.r Cykloform.zylv.rbindun~.n und 
v.rwandt. Körp.r. Von E. W.d .kin d. (Lieb. Ann. Oh.m. 1898. 800, 289.) 

U.b.r die Z.rs.tzuDg d.r Triglycerid. duroh v.rdÜDnt. SlIur.n. 
VOD A. O. G.i t.1. (Jour •. pNkt. Oh.m. 1898. 57, 118.) 

Oxydation d.r Hydrazoxim •. Von G. Pon";o. (Journ. prakt. 
Ch.m. 1898. 57, 160.) 

Zur H.umanD'sob.n Indigosynthes •. Von W.H.nt.oh.l. (Journ. 
prakt. Oh.m. 1808. 57, 198.) 

U.b.r p-Orypb.nylhydrazin. Von J. Altsohul. (Journ. prakt. 
Ch.m. 1898. 57, 201.) 

4. Analytische Chemie. 
Zur Bestimmung des SOhwefels Im Elsen. 

Von E. Frank •. 
V.ronla.st duroh die Arb.it.n von Sohult. und von Campr.don') 

üb.r die B.stimmung des Sohw.fels im Ei •• n, hat V.rf. die Oxydations­
m.thod. mitt.l.t Bromsal •• äur. (J 0 h n s ton, Cl a .s. n u. A.), die 
Oxydationsm.thod. mit Wass.rstofftiuperoxy<! (Cl .... n und Bau.r) und 
die n.u. Sohult.'sob. Oadmium-Kupf.roxydm.thod •• in.r v.rgl.ich.nd.n 
Unt.r.uohung unt.rworf.n. Wie C.mpr.don und Sohult. g.z.igt 
hab.n, .xistirt d.r Schw.fel nicht all.in in d.r gasförmig.n V.rbindung 
H.S, sond.rn auch in der orgv.nisch.n V.rbindung (OH.l,S. Di.s.n 
I.tzt.r.n Sohwafel l&8s.n die b.id.n .rstg.n.nnt.n M.thod.n ganz auss.r 
B.tracht. Auss.rdem ist b.i den .rst.n zw.i M.thod.n d.r BaSO,­
Ni.d.rsohlag gar nicht zu umg.h.n, wodurch die M.thod.n fflr die 
B.tri.b.control., in Folg. d.s Z.itaufwand.s, nioht zu g.br.ucb.n sind. 
--')-VrrgL Chcm.-Ztg. RcpcrL 1897.21,245. D. chcm. 0 ... Bor. 1897. 30,1989. 

~ Ch .... -Z~. ReperL 1897. 21, 165. 

Di. Schult.'.ch. M.thod. z.igt j.n. U.b.lstiind. nicht und b.d.utet 
für gro ••• Laboratori.n .in. w.s.ntlich. G.ld.rsparniBs. D.r V.rl. 
h.t d.n Schult.'sch.n App.r.t .twas abg.änd.rt, um ibu für d.n 
B.tri.b bronohbar.r zu maoh.n; durch .in.n Kühl.r wird das U.b.r­
destillir.n von Salz.liure und somit .in Lös.n d.s g.bild.t.n Oadmium. 
sulfids v.rhind.rt. Di. Koohß .. ch., w.loh. zum Lös.n des Eis.ns di.nt, 
.rhillt .in.n .ing.sohlifFen.n An.atz mit Kahl.r, durch d.n die Gas. 
entweiohen; der Ansatz selbst Dimmt eineD Scheidetriohter auf, der sowohl 
zum Füll.n mit Säur., wie zum Durohl.it.n der Luft di.nt. D.r Kilbl.r 
ist mit einer Kugelröhre verbunden, um ein ZurüoksteigeD der Absorptions­
ßd •• igk.it zu v.rhind.rn. Da. Absorption.g.flla., in w.lch.m die sofortig. 
Umwandlung des gebild.t.n Cadmiumsulfids durch Kupf.rsulfat in Kupf.r­
sulfid .tattfindet, wird am praktisohst.n durch .in .infach.s B.oh.rgla. 
.r •• tzt. Duroh d.n .ing •• obliff.n.n Auf.atz wird das öfter. W.chs.ln 
des GummiBtopf.n. und das Undiohtw.rd.n d.r Schlauohv.rbindungen 
umgang.n. V.rf. b.di.nt j. 6 .oloh.r Apparat. mit d.ms.lb.n Kühl­
wass.r. Ein V.rgleioh d.r 6 M.thod.n, ang.wandt .uf .in. gro ••• 
Anzahl v.r.ohi.d.n.r Ei •• n- und Stahlproduct., .rg.b, dass die von 
Soh ult. vorgesohlag.n. M.thod. d.r Schw.felb •• timmung von allen 
bis j.tzt b.kannt.n M.thod.n u n b • d i n g t d.n Vorzug v.rdi.nt. Di. 
Kühlung d.r Gas. i.t .rford.rlioh, w.il ohne die •• lb. b.i nioht vor­
.iohtig.m Arbeiten .in Th.iI d •• g.bild.ten Oadmiumaulfid-Ni.d.rsohlag •• 
sich wi.d.r lös.n kann. B.i Thom.sstahl und d.n m.ist.n Thomas­
roheis.n ist Dach Ab.orption d.s Ho8-Gases .in Glüb.n d.r .nd.rsn 
Gas. db.rflfissig, da hi.r .in. Bildung von (OH,j,8 niobt od.r nur 
unm.rklioh .tattfind.t. Di. Thatoaob. j.doob, da.s org.nisoh.r Sohw.f.1 
.nt.t.h.n kann und .ioh.r .uoh .ntst.ht, w.lch.r dann durch Glüh.n b.i 
G.g.nwartvonW .. s.r.toff und Kohl.n.äur. in Sohw.f.lw .... rstoff z.rl.gt 
w.rd.n muss, st<>ht f •• t. Für die B.tri.bscontrol. ist die G.ringfügigk.it 
dies.r W.rth. ohne Bedeutung. (Stahl u. Eis.n 1898. 18, 826.) 1111 

Borsäure·Bestimmung. 
Von Thomas S. GladdiDg. 

Zur Be.timmung von Bor.äur. hat V.rf. die folg.nd. M.thod. mit 
b.fri.dig.nd.n R •• u1t.ten ang.w.nd.t: 1 g d.r Sub. tanz, in w.loh.r die 
Bor.äur. zu b •• timm.n i.t, wird in d.n Kolb.n B (s. Fig.) von 160 com 
Inhalt mit .tw.. 95-proc. M.thyl.lkohol ge.pUlt. 5 com .yrup6s.r, 
86-proo. Phospborsllur. w.rden zug.filgt. Kolb.n.A wird zu '/. mit 
96-proo. M.thyl.lkohol g.füllt und in da. W .... rb.d E g •• t.llt. B wird 

nun mit d.m KühI.r D 
v.rbund.n und d .. Ge­
fllas 0 so aufg.st.llt, 

~ dass es dasD.slillatauf-
!%t:!7_ Dimmt. J.tzt wird d .. 

• B Was •• rbad E .rwärmt, 
und w.nn d.r M.thyl­
.Ikohol kooht, wirdAmit 
der Röhr. v.rbund.n, 
w.loh. bis.ufdenBod.n 

0llc:._ von B r.ioht. E. g.ht 
- dann ein Btrom von 

Metbylalkoholdampf continuirlioh duroh die FIÜssigk.it in Bund r.i.st die 
Borsäure mit über. Nun wird auah B erwärmt und zwar derart, dass 
die Flüssigk.it zwisohen 15 und 25 com bl.ibt. In di.s.r W.i •• wird 
die D •• till.tion oa. ,/, Stunde fortg.s.tzt, .0 d ... das D •• till.t sohlies.lioh 
0&. 100 oom b.trägt. Ein. Misohung von 4.0 oom Glyoarin und 100 oom 
Wa ••• r wird nun .orgfilltig n.atr.lisirt unt.r B.nutzung von Ph.nol­
phthaleia als Indio.tor und dann d.m D •• liIIat. zng.fügt, w.lch.s nun 
mit Norm"-,-Na~onJ.ug. titrirt wird. Di. Destillation mus. fort~ ... tzt 
w.rd.n, bIS k.rn. Silur. m.br .rhalten wird; g.wöhnlioh ist si. in 
80 Minuten b •• nd.t. All. R •• g.nli.n müss.n g.prllft •• in; .twa vor­
hand ... Acidität mu.s vom Endr.sultat. abg.zog.n w.rd.n. E. smpü.hlt 
sicb, an 0 gelinde zu saugen, um einem etwaigen Verluste in FoJge von 
Undichtheit vorzub.ug.n. (Jonrn. Am.r. Oh.m. Soo. 1898. 20, 288.) r 

Zur quantltatlven Bestimmung des Mangans 
und Trennung des Eisens von Mangan durch Elektrolyse. 

Von Fr. Kupp.1. 
V.rf. suoht. gr6ss.r. M.ng.n Mangan als Sup.roxyd .bzu.oheid.n 

uDd die Nied.r.ohläg. f •• thalt.nd.r, als dies nach den bish.r üblioh.n 
M.thod.n möglioh wa" zu erh.lt.n. Zugl.ioh suoht •• r die bisher üblioh. 
U.b.rführung dos Superoxydni.d.rsohlages duroh Glüh.n in Mangan­
oxyduloxyd vor d.m Wäg.n zu vorm.id.n, da die Platin.ohal.n duroh 
d .. Glüh.n ang.griff.n w.rd.n. Es z.igt. sich, d .. s d.r aus M.ng.n­
.ulfatlösung n.oh Zugab. von 1-10 g Aceton .rhalt.n. Ni.d.rsohlag 
ti.f.ohwarz., schwaoh glänz.nd. Farb. hat und s.hr fest h.ftet. Als 
Stromqu.lI. di.nt.n Acoumulator.n und Oupronel.m.nt. mit .in.r Strom­
spannung von 4-4,25 V. und .in.r Stllrk. von 0,7-1,2 A., woduroh von 
Snp.roxyd os. 0,15-1,6 g in 2-51/. Stund.n unter Ion.haltung .in.r 
oonstant.n Temp.r.tur d.r Lösung von 50-560 und b.i Anw.ndung 
von ~,6-10 g Ac.ton, j. naoh d.n vorhand.n.n Manganm.ng.n, ab­
gesohied.n wurd.n. D .. Mangansalz ward. in 0&. 150 com W .... r 
g.löst und die v.rdampft. Flüssigk.it durch Naohgi.s •• n .rs.tzt. Naoh 
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beendeter Anssoheidung wurds ohne Stromunterbreohung gew&8ohen, d&8 
Mangansnperoxyd bei 150 - 1800 getrookn.t nnd als w&8s.rfreies Super­
oxyd gewogen. Di. Brauohbarkeit disses . infaohen Verfahrens wird 
duroh Beleganalysen erwiesen. - Di. bislang vergebens angestrebt. 
quantitativ. Tr. nnung d.s Eisens vom Mangan mitte1st d. r Elektrolyse 
ist dem Verf. in einer wenigstens für technische Zwecke genügenden 
Weise ebsnfalls g.lungen. Er fand, d&8s bei Gegenwart eines möglichst 
grossen U.b.rsohusses von pyrophosphorsaurem Natrium und Zogab. 
.inig.r Tropfen Phosphorsäure d&8 Eissn nur m.taUisob abg. sohi.den 
wird und nur sohr wenig Manganoxyd und Superoxyd ausflllt. Die 
Lösungen des E isen- und 'M&Dgansulfat8 wurden unter Rftbren in die 
kooh.nde Lösung des Natriumpyrophosphats gegeben und, naohd. m di. se 
klar g.worden war, 8-4 Tropf.n Phosphorsäur. hinzug.fügt. Trat 
hierdurch wieder Trübung ein J 80 wurde sie dorch wenige Tropfen 
NatriumpyrophosphatlösuDg gerade wieder gelöst. Wurde in die jetzt 
deutlioh alkalisoh r.agir.nde Flüssigkeit, deren Volumsn 280 - 250 oom 
b.trug uud die 12 g Natriumpyrophospbat snthi.lt, bei einer constanten 
Temp.ratur von 85-40 0 ein Strom von 1,8-2,5 A .• ing.l.itet, so war 
die Ausfällong des Eisens in 8- 9 Stunden beendet. Das ausg.sohi.den. 
Metall haftst ung.m. in fest am Platin ; .s wurde ohne Stromunterbreobung 
ausgew&8ohen und naob wiederholtem Waschen mit absolutem A1kchcl 
bei nicht zu hoher Temperatur getrooknet. Die Resoltate sind für 
teohnisohe Zw.ok. befrisdigend. (Ztschr.anorgan. Oh.m.1898.16, 268.) w 

Eine Vereinfachung der Hopkln'dchen 
Methode zur Bestimmung der Harnsi(ure Im Harne. 

Von Otto Folin. 
Auf Grund d.r g.maohten Erfahrungen schlägt Verf. folgende 

Methode als die beste für die Harnsäurebestimmung vor: Zusatz von 
Ammonsulfat bis zu 10 g für 100 ccm Harn, zw.istündiges Stehen, 
Waschen des Urat.s mit 10-proc. Ammonsulfatlösung bis zur Ohlor­
freiheit, Titrirung des vorher gelösten Urates unter Zufügung .iner Oor· 
rsotur von 1 mg zum Endr.sultate. Die allgemeine Anwendbarkeit der 
Method. willVerf. nooh prüf.n. (Ztsohr. physiol.Ohem. 1898. 24, 224.) Ci) 

Vergleich 
der gebrltuchllchen Methoden zur Bestimmung der SUlrke. 

Von H. W. Wil.y und W. H. Krug. 
Di. beiden Verf. haben die gebräuohlichen M.thoden zur Bestimmung 

der Stärk •• inem genau.n Vergleiobe unt. rzog.n; ans dem umfangreiohen 
Analys.nmaterial zi.h.n si. folgende Sohlüsse: 1. All. b.sohriebenen 
Methoden zur B.stimmung des G.halt.s an Stärke duroh Polarisation, 
ob mit d.r löslichen Stärk. oder · mit d.r daraus hergestelltsn Dextrose, 
sind mit sohw.ren Fehl.rqusllen verknüpft, und k.in. gi.bt zuverlässige, 
g.nan. Resultat.. Der einzig. Vorth.il ist Zeit.rsparniss. 2. Di. auf 
Hydrolys. in .iner Dampfatmosphär. unt.r D~uck b.ruhenden M.thod.n 
sind d.r G.f.hr des Caramelisir.ns a1ll'g.eel<t. Dies. soh.int gänzlich 
vermieden zu werden durch den Zusatz einer sehr geringen Menge einer 
orgeniech.n Säur.. Von den vorg.sohlag.n.n organisoh.n Säur.n ist 
W.insäur. ausgesohloss.n w.g.n ihrer optischen Eig.neohaften. Von 
Miloh- und Salicylellur. ist die I.tzt.r. vorzuziehen. In all.n Fällen, wo 
verdünnte organisohe Säuren angewendet werden, werden die Pentosane 
d.r Oer.alien .to. in b.trächtlioh.m Maase. hydrolysirt. Die Anw.s.nh.it 
der duroh Hydrolys. d.r Pentoeane erz.ugten Zuok.r .rhöht die Meng. 
des erhalten.n m.tallisoh.n Kupf.rs und so d.n scheinbar.n G.halt an 
Stärk.. In soloh.n Fällen muss .in. Oorr.otion vorgenommen w.rden, 
ind.m man die M.ng. d.s vorhanden.n Pento.enzuok.rs beetimmt und 
d.n erhalt.n.n Proc.ntgehalt an Stärk. im V.rhältniss. zu d.m g.fuudenen 
P.ntosenzuok.r v.rmind.rt. 8. Das directe Wäg.n der Stärk. naoh der 
Method. von Lindet nach Lösen d.e Prot.ins mitt.lst P.psins hat manohe 
Vortheil. b.im praktieoh.n Arb.it.n, nano.ntlioh in Stärk.fabriken. Zwar 
g.h.n klein. Partik.loh.n and.r.r Stoffe, nicht grösser als die Störk.körn.r 
s.lbst, duroh das Si.btnoh und w.rd.n beim soblieeslich.n Wägen als 
StArke ber.chn.t. Dieser F.hler wird nUD th.ilw.is. oomp.nsirt daduroh, 
daes .in Th.il der Stärk. am Filt.r häng.n bl.ibt, und das Endresultat 
naoh d.r Lind.t·M.thod. ist in manch.n Fällen annäh.rnd corr.ot. 4. Di. 
Combination d.r Lind.t·Method., sow.it die Lösung d.s ProteiDS in B.· 
traoht kommt, mit d.r Diastas .. M.thod., wie si. von d.n V.rf. aus· 
g.führt wird, hat r.cht befri.digend. Resultate g.geben, und wahrschein· 
lich kann naoh dies.r Riohtung hin .in. zufried.nst.nende M.thod. zur 
Stllrk.b.stimmung ausg.arbeit.t werd.n. 5. Die Diastas.-M.thod. ohne 
Druok gi.bt b.fri.digend. Resultate, wenn die Diastas. frisch b.r.itet 
iet, in angemessenen Mengen und bei geeigneter Temperatur angewandt 
wird. Diastaee übt nur .ine g.ring. löe.nd. Wirkung auf die P.ntcsan. 
aus, und die schlieeslioh .rhaltenen Hydrolys.proauot. sind nioht mit 
irg.nd w.loh.n zn b.rücksiohtig.nd.n P.ntos.zuck.rn verunr.inigt. Der 
G.brauoh von Taka-Diastase ist näh.r.r Prilfung w.rth. 6. Ein.n ver· 
gleioh.nd.n V.rsuoh mit Sp.ioh.l als Lösungsmitt.1 für Stärk. hab.n die 
V.rf. nioht anetell.n könn.n. 7. Di. Addition d.r verschi.d.n.n Proc.nt­
gehalt., .rhalten b.i d.r Analyee .iner O.reali. oder von O.r.alproducten 
naob d.n von d.n Verf. ang.wandten M.thoden, .rgi.bt nioht in allen 
Fäll.n fast 100. Di. Schwankungen sind etwas grö ... r als b.i der 
Mineralanalys.. Di. V.rf. mach.n darauf aufm.rksano, d&8s bei d.r 

Beetimmung d. r Asobe naob d.r officienen M. thode leiobt V. rlust an 
Ohlor, Schw. f. 1 und Phcsphor .intr.ten kann. Di. g. ring. M. ng. der 
bei den Getreidekörnern r.icht in Berechnung gezogenen Substanz ist 
zweifellos von K ohlenbydrat-Natur j sie gehört zu jener umfassenden 
KI .... der Pentoean·LignoceUulosen, der. n ch. mische und physikalisoh. 
Eig.nsohaften so ähuliob sind , d&8s .iu. g.nau. Sobeidung und B.· 
stimmung Aussorst schwierig ist. Die Menge difssr unbestimmten Körper 
in G. treid.körn. rn ists.hr gering. (Journ. Am. r. Chem. Soc. 1898.20,258.) 7 

Lösliohkeit der Pentoeane in den zur Bestimmung d. r Stärk. an· 
g. wend. t. n n..gentien. Von W. H. K ru g und H. W. Wil .y. (Journ. 
Am. r. Ohem. Soc. 1898. 20, 266.) 

Elektrolytiech. Bestimmung. n. (Uranium. Oadmium.) Von Edgar 
F. Smith u. Dani.1 L. Wallac •. (Journ. Amer. Oh. m.Soo. 189B. 20, 279.) 

5. Nahrungsmittel-Chemie. 
Die Els6nslluerllng6 Ton Johannisbrunn In Schlesien. 

Von E. Ludwi g unJ V. Ludwig. 
Von den dr. i vorhanden.n Q •• llen wurden die beid.n vcrwieg.nd 

zu Trinkkuron verwendeten, Marienqaelle und Paulaqnolle, untersucht. 
Di. Analysen ergab.n folg. nd. Mittelwerth. für 10000 G.w.·Th.: 

llu ltQ. Paul.· lfafi en· 
'Ot'll t'. 10 fll l". (1111'11(' , 

Kaliumoxyd . ,029 005 ' Sch"'cfc1sliurcanhydrid 1101 
Natriumoxyd . O,62Ö 0:770 PholphorsätHcanhydridO,OOI 
Lithiumoxyd . Spur Spur Kohlcnsiiu rcanhydrid 3 1,279 
Calciumoxyd . . 2, 128 3,:i2.:; Kiesclslu rcanhydrid. 0,705 
Strontiumox)'d . . 0,00'2 000., Organische Suhstaox . 0,044-
Baryumoxrd . . 0,001 0.003 Conuolbcstimmuog 

I'aula· 
gUl'lh ... 
U.ool 
0,003 

39,500 
0,775 
0,011 

~[agncsiumoxyd. . 0,795 1,l Ct2 (Summe der MCll\ll-
Eiscnoxyd. .. . 0.446 0,361 oxyae ohne Si0 1) • S,99S 6lj7L 
Mnnganoxyduloxyd . 0,00.; 0,009 Controie berechnet . . 4,032 6,613 
Thonerde . . 0.001 0,002 Spec.Oewicht. . . l ,OOl3H l ,(Xl1SS 
Chlor . . 0,016 0,018 I Quellentemperatur . ,9,10 C. 8,7 0 C. 

G.g.n die Analys. aus d.m Jabrc 1864 . eigt d. r Gehalt an g •• 
16st'>n f.st.n Suhstan •• n keine b.trächtlioh. A.nderung, d.r G.halt an 
CO, Vermehrung, wahrsoheinlich in Folg. d.r günstig.n F .. sung. 
(Wiener klin. Woohenschr. 1898. 11, 207.) sp 

7. Pharmacie. Pharmakognosie. 
Unterscheidung Ton Zinksulfat und llagnesltunsulfat. 

Von Macbelar l.. 
Man' löst 2 - 3 g dea zu prüfenden Solzes in 10 ccm Wn.ser uud 

rOgt 2-8 com einer Lösung von rathem Blutlaugensalz hinzu. Mit reinem 
Magneaiumsulfat entatebt ein. klnr. gelblicb. Flüssigkeit, währeod mit 
Zinksulfat ein schmutzig gelber Nieder80blag erhalten wird I der um so 
reichlicher ist, j e mehr Zinksulfat das Magnesiumsalz beigemengt enthielt. 
(Repert. Ph. rm. 1898. a. s6r. 10, 158.) 10 

Spiritus saponatus. 
Von L. M.iss.n. 

Zur Darstelluug von Seif.nspiritus auf kalt.m W.g. gi.bt V.r!. 
folgend.s V.rfahr.n: 10,6 Th. g •• ohmolz.n.e Kaliumhydroxyd werdon 
in 50 Th. WeiDg.ist gelö,t und dann 60 Th. Oli •• nöl hinzog. goben. 
Di. V.rs.ifung g. ht bei ab und zu .rfolg.ndem Umsohütteln in cinig.n 
Slunden glatt von Statt.n. Dann werd.n noch 250 Tb. W.ing.ist und 
darauf 280 Th. Wasser hinzug.g.b.n und die Misohung filtrirt. (Pharm. 
Zt~. 1898. 48, 2M.) s 

Zur Prüfung des gereinigten Woll!ettes. 
Von J. Lifschütz. 

Ans d.n ber.its b. kannten E rg.bniss .. d.r Wollf.ttprüfung, sowie 
auoh aus neu.r.n, vom V.rf. e.lbst .rlangten, et.Ut .r für Wollfott 
folgend. Reinh.itsmerkmal. auf : 1. Ein gut g.reinigt.s und intaot ge­
bliebenes Wollf.tt muss f.ttartig, weich und g.sohmeidig s.in uud darf 
auoh bei läng.rem Lagern an der Luft dies. Eigenschaft.n nioht v.r· 
lier.n. Es darf durch G.ruoh nioht an rohes Wollf.tt .rinnern. 2. E, 
darf bei hOher.n Temp.ratur.n nicht naohdnnk.ln. 8. Kooht man 0,5 g 
mit 6 ccm Eis.ssig und giebt naoh dem Erkalt.n und Filtrir.n 4 bis 
6 Tropf.n conc. Schw.felsäure hinzu, so darf die Lösung höohst.ns 
braung.lb, aber nicht grün gefArbt w.rden. 4. 2 g Wollf.tt, in A.tber 
g.löst und mit 2 Tropf.n Phenolphthaleiulösung v.rsetzt, müss.n eohon 
durch 1-2 Tropfen ", . Kalilösung g.röth.t werden. 6. Es muss ohno 
Asoherüokstand v.rbr.nnlioh e.in. 6. Zur Prüfnng auf Ohlor wird ein. 
Prob. mit absolutem Alkohol unter Znsatz von 1 Tropfen Salp.t.rslluro 
ausg.kocht und des Filtrat mit alkoholischer Silb.rnitratiösung g.prüft. 
(Pharm. Ztg. 1898. 48, 280.) s 

Salosantal (Oleum Salosantall) 
als internes Antlseptlcum und Antlgonorrholoum, 

Von Os oar Werler. 
Unt.r obigem Nam.n hat die Oh.misohe Fabrik Dr. HaUo eine 

Misohung von Salol und Sand.löl herg.st.llt, das in der Praxis des V.rf. 
die zu erwartend.n Wirkung.n z.igt.. Im Harn sind die Oompon.nten 
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als SalicylRäure. Phenol und Sandelöl unverändert naohzuweis.n. (D. 
msd. Wooh.nsohr. 1898. 24. th.rap.ut. B.il. 81.) sp 

Bemerkung fiber die koukasische Sarsaparille nSmllax excelsa". 
Von Eduard L.hmann. 

Von den im südlich.n Europa wach •• nden Sar.aparill.n ist die 
Smilax aspera als "italienische" besonders bekannt und findet .in der 
Volk.medicin V.rw.ndnng. obgl.ich .i. k.in Parillin .nthält. AI. ge­
.ign.t.r.n Er.atz für die am.rikanisch. Sarsaparille schlägt Ver! . .,die 
kaukasisohe Smilax exoelsa. vor, welche ihr auch makro· und mikroskopisoh 
.ehr ähnlioh i.t. Durch Abbildung.n einig.r mikro.kopi.cher Sohnitt. 
w.rd.n die Unt.r.chi.d.· von Smilax asp.r. v.rd.utlioht. Au. d.r 
ohemisohen Untersuchung ergab sich, dass in den Wurzelstöoken der 
Smilax exc.els& PadUin oder wenigstens ein diesem Dahestehender, dem 
Saponin iibnlioh.r Körp.r vorhand.n ist. (Farmaz.W •• tnik 1898. 2. 1.) a 

Ueber Cardlogyne 
africana Bllren1J, ein Farbholz aus Deutsch- Ostafrika. 

Von A. Engl.r. 
E. wird f •• tgest.llt. d ... Cardiogyn. a&icana •• in Dornstrauoh aus 

der Familie der Moraceen, im Küst8nlande von Ostatrika weit verbreitet 
ist. Die äU8sere Rinde ist mit tiefen Längsrissen versehen, die innere 
Rind. und d .. w.iss. Splintholz eind reich an gslbliohem Miloh.aft. d .. 
Kernholz, welohes bei starken Stämmen bis über 1 dm Dnrehmes8er er­
r.ioht. ist sehr sohwer und mehr oder weniger rotb gefärbt. Mit Alaun 
geb.izt. Leinwand giebt mit dem Kernholz .ine sohöne h.Ugelbe Farbe. 
welohe d.r SsH. widerst.ht. (Notizbl. bot. Gart. u. Mne. /898. 2. 5<1.) v 

SUdwestnfrlkanisches Gummi. 
Von K. Diet.rich. 

V.rf. untereuohte 8 Sorten deutsohes Colonialproduot. welch. als 
Gummi Tlaoh, Gummi Amrad und Gummi Aurnar bezei~hnet waren. 
All. drei .tami;n.n von Akazien~rten aus Angra- Pequena- Hinterland. 
Die eingeh.nde Unt.rsuchung ergab. da.s aU. di.s. Colonial-Gummi­
Borten für medioinisohe Zwecke zu verwerfen sind. V;pm 
oh.misoh.n Standpunkt. aus .rsoheinen si. ebenfaU. nioht gleioh­
werthig oder idonti.oh mit arabisch~m oder Senegalgummi. Nur vom 
teohnisohsn Standpunkt. lässt sioh die Verwendung dieser Gummi.ort.n 
empf.hlen. da es hier nur darauf ankommt. da,s .s mögliohst I.ioht. 
klar und ohne vi.1 Rüokstand lö.lioh iet. gut klebt und nioht naoh 
dem Aufstreiohen und Trocknen ab.pringt. (B.r. ph&rm.Ges.1898.8.87.) s 

Di. .in.tigen Panaosen. Dsr Tabak. Von C a ban ci s. (Bnll. 
gen. d. Thtlrap. 1898. 185. 446.) • . 

Beiträge zur ohemi.ohen und pharmakognostisohen Kenntnis. aer 
Pasta Guarana. Von E. Kirmss.. (Aroh. Pharm. 1898. 286. 122.) 

Ueber die quantitative Bestimmung der Alkaloide in Tinotnren. 
Von J. Katz. (Aroh. Pharm. 1898. 236. 81.) 

M.dioini.ohe PBanzsn Westafrika.. Von A. F. Moller. (Ber. 
pharm. G.s. 1898. 8. 93.) 

Zur Untersoheidung der Holztheers. Von M. Holz. (Apoth.-Ztg. 
1898. 18. 249.) 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Die organische Gl'Undsllbstsnz der Fischschllppen. 

Von Carl Mörner. 
Bei d.n bis jetzt vsröff.ntJicht.n Arbsiten üb.r die oh.misohe Zu­

samm.n.etzung d" Fisohsohuppen i.t die Frags naoh der Natur der 
organi.ch.n Grund.ubstanz ziemlioh sti.fmütterlioh behandelt worden. 
Es giebt in den .ämmtliohsn bisherigen Unt.rsuohung.n eins duroh­
gängige Unvollständigkeit: d.n bedeutenden Rest, der bei d.m Koohen 
d.r Sohuppen mit W .. ser ungelöst zurüokbl.ibt. hat man wed.r bemerkt 
nooh näher unter.uoht. - Verf. ha~ bei seinen Untersuohung.n zunäohst 
Weiskets, wie auchBerzelius' u.Fremy"s miteinander übereinstimmende 
Angaben. da.s wahrsr Lsim (Glutin) beim Auskooh.n der Sohuppen mit 
Wasser erhalten wird, constatirtj er hat ferner gefunden, dass die bei 
derartigsr Behandlung erhalten.n Sohuppsnr.ste aus .iuer vom CoUagen 
weit ver.ohiedenen Protelnsub.tanz. die er mit dem Nam.n Iohthyl.pidin 
b.zeiohn.t. bestand. Als Hauptresultat .einer Untersuohungen geht 
hervor. da.s die organisohe Grundsubstanz d.r Fisohsohuppen eine 
meohani8oh~ Misahung von wenigstens zwei versohiedenen ProtelDstofIen 
ist: theils OoUag.n. thsils einem ander.n. mit grösserer phyeikalisoher 
und. oh.miooher Widerstandsfähigk.it au.g.etatt.ten Proteln.toff -
Iohthylepidin. Der l.tztere hat. obglsioh er sinen für die Fisoh.chupp.n 
oharakteri.tisohsn Bestandthsil au.maoht. bis jstzt k.in. B.aohtung 
gefunden. Verf. hat die LösliohkeitsyerhiUtni.s •• Rsaotionen. Zusammen­
setzung eta. der beiden obengenannten Substanzen genau untersuoht. 
(Zt.ohr. physiol. Chem. 1898. 2~. 125.) Cl> 

. Ueber dJe Peroxydnse des Elters. 
Von Linossier. 

Von den im Eitsr. dem Speiohel und in den Gew.ben enthaltsnen 
o:rydirend wirkenden F.rmenten vermögen vi.le nioht den Sauerstoff der 
Luft. son.dern nur dell SallerstolT des W .... rstoff.upero:ryd. od.r iibnlioher 
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Peroxyd. auf die als Reag.ns dien.nden oxydirbarsn Körper zu über­
trag.n. Verf. sohlägt für di.se Fermente die Bezeichnung nPeroxyda.sn" 
vor U!!d wünscht den Namen I) Oxydase" für solohe Fermente reservirt zu 
sehen, welohe Oxydationen auf Kosten des freien Sauerstoffd zu bewirken 
vermög.n. Die P.roxyd .. e des Eitsr. bläut frisch. Gaajaktinotur nur 
in G.gsnwart von Wasser.toffsnperoxyd und färbt nnter dsnselb.n Be­
dingungen auch das p.Ph.nylendiamin. die Toluidin •• das Gaajakol sto. 
1/. mg Eiter nnd 0.005 mg W .. s.rstoffsuperoxyd genügen. um eine 
Rea.otion mit GUllja.ktinctur zu erhalten. Diese Peroxydas6 ist sehr be· 
ständig gegen Wärme; sie wirkt nooh bei -100 und wird in einem 
.ohwach .aursn Mittel auoh bsi + 1200 nioht zerstört. I.oliren kann 
man die P.roxyda.. d •• Eiters naoh d.n übliohen Verfahren zur Ge­
winnung der Diasta •• n. lLa Semaine ma:lioale /898. 18. 141.) tq 

Die Wirkung einiger GIftarten auf dss isollrte Sltngethierherz. 
Von Joh. Book. 

V.rf. hat die Einwirkung mehrerer Giftarten auf da. Herz unter­
suoht, indem er da.s Herz und die IJungen isolirte und dieselben in Ver· 
bindung mit einem von ihm oonstruirten Apparate setzte, indem er dafür 
sorgte, dass das Herz mit unverändertem Widerstande arbeitete und 
daduroh dis Einwirkung anderer Momente vermi.d. Alle V.rsuoh. 
wurden an Kaninoh.n angesteUt. Die Narkotisirung wurde mit Urethan 
vorgenommen, weil dieser Stoff keinen Einfinss auf den Blutdruok ausübt. 
Um das Arbeiten des Herzens 80 .Dormal wie möglich zu maohen, muss 
der Druck in den Venen nur uubedeutend über 0 seiu. Verf. hat dis 
Giftstoff. th.ils durnh Injeotion. th.il. duroh Einathmung eingeführt. 
F.ygende Resultat. können augeführt w.rden: Die V.r.uohe. die Vsrf. 
mit .inigen 'd.r narkoti.oh wirkenden Stoff. der Fettreih. ang.stellt 
hat, ergaben, dass 'die von ihm untersuohten haloidfreien Verbindungen 
- Aether. Alkohol und Peatal - nur g.ring.n Einflu.s auf das isolirt. 
Säugsthierherz haben. ausserd.m mus. man ein. bsd.utend. M.ng. des 
Stoffe. zuführ.n. um ein geringe. Fall.n des Blutdruoke. hervorzurufen. 
Dagsgen üben aUe die von ihm unter.uoht.nHaloidverbindung.n: Chloral. 
Chloroform. Aethylbromid. Aethylenbromid und Msthyljodid. eine be­
deutende Einwirkung Bat das Herz aus, indem sie in a.llen untersuohten 
Fällen ein.n bedeutenden Druokfall hervorbraohten. Derselb. war an. 
bedeüt.nd.ten bei Chloroform. w.niger b.i d.n Bromv.rbindung.n und 
noch weniger bei den Jodv.rbindung.n. Es gelang dem Vsrf. nioht. 
d .. Verhältni •• der Stärke zwisohen den .inz.ln.n Stoffen festzust.llen. 
d. h. die Menge dss Stoffes. die ein. gewi.se M.ng •• ines and.ren Stoffs. 
substitnireD 80U, um dieselbe WirkuDg hervorzurufen; er nimmt indessen 
an. d .. s dis •• s V.rhältni ••• was die flüohtig.n Stoffe b.trifft. mit 
Hülfe d.r von ihm be.ohriebenen Methode bestimmt werden kann. wenn 
mau IohalationsmischuBgen von bekannter Zusammensetzung verwendet 
und naoh .inander die Wirkung der versnhied.n.n Stoffe auf dass.lb. 
H.rz unter.uoht. In Bezug auf Aethyl.nbromid. m.int Veri.. d .. s die 
gefürohteten Wirkungen di.s.s Stoffe. nioht einer direoten Einwirkung 
des Gifte •• uf das Herz zug •• ohrieben werden können. - Wirkung de. 
Helleborelns: Statt wie Ts ohi. towi tsoh .s:<traotum Buidum Radiois 
Hellebori viridis" anzuwenden. wandte V.rf. das r.ine Gluko.id Hell.­
bor.'n ('/,-1 mg) an. Man mu.s dafür .orgen. das. der Druok nioht 
zu gro.s wird. Di •• rste Wirkung de ••• lben war .il\e Druoksteigerung. 
die im umgek.hrten Verhältni ••• zu der Kraft. mit weloh~r da. Herz 
arbeitete. stand. Naoh der Druoksteigerung folgt. immer eine Herz­
peristaltik. Es g.ht im Ganzen au. diesen Versuohsn hervor. aass die 
Stoffe der Digitali.grupps unabhängig von v .. emotorischen Aenderungen. 
auf d .. Säugsthierh.rz .ine Wirkung hervorbringen. die sich duroh .ine 
Vergrö •• ernng des Druokes in dem art.riellen System. und d.r von dem 
linken Hen aus.trömend.n Blutmeuge au.drüokt. - Di. Angabe Willi am e·. 
das. die absolut. Kraft des Frosohherz.ns nioht von Hellebor.ln bssin­
Bu.sl wird. gilt naoh dss Verf. Meinung auoh für das H.rz der Säugetbisre. 
(Oversigt ov.r Vid.nskabernes Sel.kabs Forhandlinger 1898. 1. 78.) " 

Untersuchungen fiber die aggillttnirte Sllbst3DZ. 
Von Charles NiooU •. 

Die Ersoh.inung der Agglutination bei gswissen Mikrob.n beruht 
auf der Anwe.snheit einer Substanz in ihrer Körperhülle • welohs von 
dem entsprechenden Serum zur Gerinnung g.braoht wird. Es tritt 
daher diese Erscheinung. und zwar als .peoiflsohe. in den duroh Hitz. 
oder De.infioi.ntien abgetödteten Culturen oder den sterilen Filtraten der­
s.lben eben.o wie in lebenden Cultoren. w.nn auoh erst naoh längerer 
~eit hervor. Di. jungen Mikrobenkörpsr sind reinh an dieser Substanz. 
welohe mit dem Aelterwerden d.r Caltur mehr und mehr in d .. M.dinm 
übertritt. Di.selbe i.t sehr wid.r.tandsfähig g.gsn phy.ikalisahs und 
oh.misobe Agenti.n. Sie lö.t .ioh in W .... r. verdünnten A1kali.n und 
Säuren. absolutem Alkohol. Aether. Ihr. ohemische Natur ist nooh 
unbekannt. Zu den Toxineu steht sie in keiner Beziehung, ebenso wenig ' 
bewirkt ihr. Einv.rl.ibung Immunität; wohl aber verleiht .ie. w.nn anoh 
sohwäoher als lebende Cultnr. dem Blutserum die speoifl.oh agglutinirende 
Eigensohaft. Die Agglutination lä.st .ioh be.onder. deutlioh beobaahten. 
wenn ein gleiohmäs.ig trüb •• Medium"duroh Zusatz von\ Talkpulvsr oder 
der Cultur einee fremd.n Mikroorganismus erzsugt wird. (Ann. de 
l'Institut p .. tenr /898. 12. ·161.) sp 
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DIe Barral'sche Probe. 

Die.e Prob. aul Eiwei.s und ChlI.npigm.nt im H.rn be.t.ht darin 
dass Harn mit einer 20-proo. Lösung von Aaeptol, Aoid. Bozolioum' 
üb.r.ohioht.t wird; aul d.r Berührung.lläoh •• nt.t.ht bei Anweeenhei~ 
von Eiweis9 ein weisser Ring, bei Anwesenheit von Gallenpigment ein 
grüner. Die Sohärle die •• r Re.otion übertrifft alle allgemein angewaudten 
Proben, auoh die Heller'.oh •. Der Naohwei. von Gallenpigmenten kann 
auoh so gesoheh.n, dass man Filtrirpapier mit Harn tränkt und Aseptol. 
lösung auf träufelt, der Fleok nimmt ein. dunkelgrflne Färbung .n. Auch 
beim Misoh.n der Lösung mit Harn tritt in 1-2 Min. eine glüDe Färbung 
ein. Die Anwendbark.it der Prob. zu .ohnell .u.führbaren, .nnähernd 
gena.usn quantitativen Bestimmungen des Eiweis8 durch Messen der 
Fällung .011 vom Verl. ein.r Prüfung unterzogen werden. (Farmaz. 
We.tnik 1898. 2, 57.) a 

Ueber Formaldchyd und bai. 
Von J. A. Vrijheid. 

Verf. verwendete füt seine Ver •• ohe mit Form.ldehyd .inen R.um 
von 111 obm Inhalt, in dem in ver.ohied.n.n Höhen mit Sporen des 
Milzbrandb.oillus infioirte und mit einer einzigen Lag. Filtrirp.pi.r od.r 
etwas entfetteter W.tte umhüllte Seiden fäden von 1 cm Länge .nge. 
bracht wurden. B.im er.ten Versuohe blieb.n die Sporen den Form· 
aldehyddämpfen 8 Stund.n au.ge.etzt; beim zweiten V.r.uohe wurde 1 I 
Formoohlorol (eine Mi.ohung von 1 I oa. 40·proo. Form.ldehydJösung und 
160 g Caloiumohlorid) b.nutzt, und die Ver.uohsd.uer war 24 Stunden; 
beim dritten Ver.uoh kamen 2 I Formoohlorol ebenfaUs 24 Stund.n 
zur Einwirkung. In aUen Fällen bleiben die Sporen entwioklungsfähig, 
wor.u. V.rf .• ohli.s.t, d ••• d.r Formaldehyd nur ganz oberfläohlioh 
wirkt und .elb.t nioht in das Innere .ine. dünnen Seidenf.dens dringt. 
Verf. prüfte weit.r die Wirkung I-proo. Emul.ionen von l,al (ein 
Kre.olpräparat) und Cr.olin auf Bonilloncultur.n von St.phylooocou., 
Prataue vulgaris, des Baoillus msssnteriOU8 vu1gatosJ sowie auf Sporen 
dee Milzbrandbaoillus. Auf die Staphylococoen wirkt b.1 energi.oher 
als CreoHn, auf die ander.n Caltur.n war die Wirkung gleioh uud g.g.n 
die Milzbr~ndb.oill.n war.n b.id. Präparate wirkung.lo.. (La S.m.in. 
mOdioale 1898. 18, 156.) 

Die mit Formaldehyd erhaltetletl Rtlultate ,lthtn im Eillklan!lt mit dm V~r­
.ucla.ergebnultll B. Pfuhl·.r'J, der glt1'chfGlI. :~ dem Schilt" kam, da" dü gewühn­
lichtJ F()NlIalelellyd~Duinfeciioli I{lr X/lider. Bellen dc. nich( gwUgt. Dagtgtll ut 
u nach K. TVGlteT mUglich. mitteilt . tr lJm ender FormaldehyddlJml'fe X/trieleJ" 
rcirkfam :u d"injioiren. tQ 

Praktische Erfahrungen mit Ekajodoform. 
Von Bandeli.r. " 

Das Jodoform hat bekanntlioh die Mäng.1 der f.hl.nd.n entwiokelung.­
hemm.nd.n Eig.n.ohaft Bakt.rien gegenüber und des F.hl.n. der nur 
durch oomplioirte. Verf.hren zu erlang.naen Sterilität. Die.e dem reinen 
Jodoform abg.h.nd.n Eig.nsohaft.n be.itzt da. duroh Vermisoh.n des· 
•• Ib.n mit polymeri.irtem Formald.hyd .rhalt.ne nEkajodoformU,), das 
von d.m V.rl. th.il. als Palv.r, theils auf .teril. Ga •• applicirt v.r· 
w.ndet wurde. In k.in.m Fall. wurd.n .ubj.otiv. oder objeotive Rei.· 
ersoheinunge.n an den Wunden beobachtet, vielmehr waren Seoretions­
beeohränkung, gut. Austrooknung und Granul.tion •• nr.gung .t.t. deut­
lioh erk.nnbar. D.m r.inen Jodoform g.g.nüb.r b •• itzt demnaoh da. Ek.· 
jodoform niohtunwee.ntlioh. Vorzüge. (Th.rap.ut. Mon.tah.1898.12,19~.) 10 

Deslnfeotlonswerth des Kresamlos (A.ethylendlnmlokresol) 
und seine therapeutische Verwendung bel HautJa·sokbelten. 

Von H. Eok.tein. 
Das von d.r Chem. Fabrik auf Aoti.n, vorm. E. Soh.ring, 

g.Ii.lerte Kre.amin i.t .in G.mi.oh d.s Trikr •• ol. (bekanntlioh .in 
Gemeng. au. 0', .,,- und p·Kr •• ol) mit d.m A.thyl.ndiamin und zwar 
ist ein. I-proo. Kre.aminlö.ung .in. Flüs.igk.it, w.loh. 1 Proo. Tri­
kr.sol und 1 Proo. Aethyl.ndiamin enthält. E. bildet eine farblo.e, 
was.erheU., ph.nolähnlioh ri.ch.ende Flüs.igk.it von alkali.cher R •• otion. 
Die Lö.liohk.it d.. Kr •• ols wird duroh d.n Zu.atz der organi.oh.n 
Bas. b.d.ut.nd erhöht. Ein Vorth.il des Kr •• amin. be.teht auoh darin, 
das. seine LÖ.llng.n mit eiw.i •• haltig.n Flü.sigkeit.n und Körp.rn 
w.nig.r G.rinnnn!! geb.n al •• ine ent.pr.oh.nd. Lö.ung ohne d.n Zu •• tz 
d.r Bas.. M.tallinstrum.nte w.rden von d.m Präpar.t •• b.nso w.nig 
ang.griff.n, als von Trikr •• ol aU.i~, •• Ib.t wenn .i. 24 Stuud.n in 
.iner l·proo. Lö.ung v.rbl.ib.n. V.rl. v.rglioh da. Kre.amin mit Sub· 
limat, Carbol , Silb.rnitrat, Arg.ntamin, Argonin, A.thylendiamin und 
Trikre.ol und fand, da.. das •• lb. d.m Sublimat au .ntwiok.lung.· 
hemm.nd.r Kraft .b.nbürtig, d.n and.r.n D •• inficienti.n ab.r überl.g.n 
ist. B •• oht.n.werth i.t, das. auoh die D.sinfeotion.kraft im G.w.b. 
und die Ti.f.nwirkung .ine •• hr erh.bliohe i.t. Auoh die gross. R.iz­
lo.igk.it des Kreeamins i.t für die praktisoh. V.rwendung .in b.sond.r.r 
Vorth.il.. S.hr brauchbar i.t das Präparat b.i vi.l.n D.rmato.en ete. 
Die Applioationswei •• be.t.ht in Form von Salben, Pfla.termuU.n und 
be.ond.r. von Lö.ung.n. (Th.rapeut. Monatah. 1898. 12, 209.) tU 

~ Chem.-Zlg. RaparL 1897. 21, 120. 
') Cham.-Ztg. Rapa'L 1897. 21, 215. 

Ueber A.uweodung des Pyramidoos bel Nervenkrankheiten. 
Von R. Laud.nheimer. 

Verl. kommt ZIl d.m Erg.bnisse, dass Pyramidon (Dim.thyl.mido· 
ph.nyldim.thylpyrazolon') .in duroh.us brauchbaree, den bi.h.rb.k.unt.n 
Mitt.ln die.er Art zum Minde.ten eb.nbürtige. und relativ ungefiiJtr. 
Hohes Antineuralgicam ist. In einzelnen Fällen zeigte es Wirkungen, 
die mit anderen gangbaren ArzneistoB'en nioht zu erzielen waren. Ge­
g.ben wurde das Mittel m.hrmal. täglioh in Do •• n von 0,3 -0,6 g. 
V.r!. gel.ngt zu d.m Sohlu.s., dass 0,4 g Pyramidon im Elfeot .twa 
1,0 g Antipyrin od.r Migrliuin äquival.nt .ind. (Therapeut. Mon.tah. 
1898. 12, 177.) IV 

Ueber d.n Uebergang von N.hrungsfetlen in die Frau.nmiloh. Von 
Bernhard B.ndix. (D. m.d. Wooh.n.chr. 1898. 2~, 228.) 

Ueb.r die künstlioh. Ernährung. Fleisobpulv.r und -extraote, 
Pepton. und Albumosen. Von G. B. r d e t. (BuU. gen. de TMr.p. 
J898. 135, 467.) 

U.ber AUoxarkörp.r und neutr.l.n Schwefel in ihrer Bezi.hung zu 
pathologisoh.n A.nderungen im Z.llläben. Von Rudoll Sohmidt. 
(ZI.chr. klin. Med. 1898. 5', 265.) 

H.rn.äure- oder Alloxurdi.theee? Von L. Bad t. (Zt.ohr. klin. 
Med. 1898. 54, 359.) 

Einwirkung des Diphth.rietoxin. auf die Sohleimhäute. Vou V. Mo rax 
und M. Elma •• ian. (Ann. d. l'Iu.titut Pa.t.ur 1898. 12, 120.) 

Zur Dar.tellllng von künstlioh.m Serum. Von Trioll.t. (Rtlp.rt. 
Ph.rm. 1898. 5. set. 10, 146.) 

-'----
9. Hygiene. Bakteriologie. 

Neue Verfahre!! zar Rclolgnng von Schmutzwltsscrn. 
Von J. König, E. Has.lhoff uud R. Gro.smann. 

Au. d.n Ver.uoh.n d.r Verl. itber die V.rwendbarkeit de. ver· 
sohiedenen neuaren Reinigungsverfahren von Sohmntzwässern lassen 
sioh folg.nd. Schlü ••• ziehen: Das elektri.ch. V.rfahren von W. W.h. t.r, 
nach welohem d.r .I.ktri.oh. Strom unt.r Anw.ndung von Eisenpl.tten 
auf das ohloridhaltig. Was •• r .inwirkt, ist niohta w.iter als .in 
ohemisohes ReiniguDgsverfahren, nur dass hier das dio Schwebestaffe 
ni.derr.is.end. Ei •• nhydroxydal dllroh den .I.ktri.ohen Strom .rzeugt 
wird. Bei d.m Hermit.·V.rf.hren dienen PI.tin od.r Kohle als 
Anod., in Folge wovon freie. Chlor oaer unt.rohlorig. Säure .nt­
stehen, die einerseits den uDangenehmen Geruoh der Abortjaaohe 00" 
soitigen, andererseits eine weiter!) Zersetzung derselben verhindern sollen. 
Zu prakti.ch verwendbaren R.sultaten im Gros •• n h.ben beide 
.Iektri.oh. Verfahr.n nooh nioht g.führt. Naoh dem F.rrozon.·Pol.rite· 
Verfahren soll der Znaatz von Ferrozone, einem Gemenge von Ferri- und 
Aluminium.ulr.t, die Sohwebeetoffe fällen, während die Zll Filtration 
di.n.nd. Sand·Polarit.·Sohioht, weloh letztere im Weeentliohen aus 
Ei.enoxyd be.t.ht, stark oxydirend wirken .olt. Im Gegen.atz zu d.n 
Anforderung.n bi.t.n die Polarit. keine Vorzüge vor d.n ander.n 
Filtrirmitt.ln, wie Kok. oder Bod.n, da der Sauer.toff d.s Ei •• noxyds 
k.inen Einllu •• auf die Grösse der Nitrification der organi.oh.n Substanzen 
hat. Di. von Dibdin in London und Sohw.der in Gro •• -Lioht.rfelde 
.ing.führten . Fäulni •• - und Oxyd.tion.verlahren geb.n bei g.ring.n 
M.ngen SchmutzwAs.ern zulri.denst.U.nd. Re.altate, b.i grossen Meng.n 
Abwäs.ern ist j.dooh die Anl.ge zu th.u.r Ilnd d.r Erlolg zw.if.lhaft. 
Naoh die.en Verfahren werden die orgauischen Stoffe, die .ioh weder 
duroh m.chani.ohe Hülf.mitt.1 ab.etz.n, nooh duroh ohemi.ohe 
Fällung.mitt.1 .ntl.rn.nl .•••• n, duroh .rhöht.Bakteri.nthätigkeit oxydirt, 
was man daduroh erreioht, dass das frisohe Schmutzwasser in vor 
Lnltzutritt ge.ohützten Räum.n mit ,T .uch., die b.r.it. in .tarke 
Fäulnis. übergeg.ng.n ist, 24 Stunden in B.rührung bleibt; hi.rb.i 
tritt .in. r.iohlioh. Ammoni.kbildung au •• tiokstoffhaltigen organi.oh.n 
Verbindungen ein, die organisohen und anorganisohen Sohwebestoffe 
setzen sich ab; erstere unterliegen doroh fortgesetzte FAul niss einer 
allmliliohen Z.rs.tzung, d. h. si. werd.n v.rflüssigt bezw. v.rgast, und 
dies ist der Grund, dass sioh nur relativ wenig Sohlamm im FAalniss .. 
behälter ansammelt. Das so vorbereitete Abwasser wird hien.uf im 
LUftnngsraum, sowie auf den Filtern weiter oxydirt, das Ammoniak 
g.ht unt.r Eutbindung von fr.iem Stiok.toff zum Th.il in Salpetersäure 
üb.r. Die Geg.nwart von .alpetriger Säure deut.t an, da •• die Sau.r.toff­
zufuhr kein. genüg.nde w.r. Bei gl.ichz.itig.mGehalt an Ammoni.k 
und org.ni.oh.r Substanz in b.träohtlioh.n M.ng.n kann .oloh •• g.­
reinigtes Abwl.Sser bei trägem Laufe des Drainwassers von Neuem in 
Fäalnis. üb.rg.h.n und .ohädlioh wirk.n auoh ohne G.g.nwart pathog.n.r 
B.kt.ri.n. Bei riohtiger Handh.bung di •• es Reinignngsvorfahren •• 011 
das Drainwasser, um vollständig unsohädlich zu seiD, doroh Flus8w&sser 
von mittl.rer Stromge.chwindigk.it nooh im Verhältni.. von 1: 10 
bis 15 v.rdünnt w.rd.n. Das b.ste Verfahren für die Reinigung d.r 
Spüljauche ist unzw.ifelhalt da. aul Bodenberie.elung beruh.nd., zumal 
hi.r der Stiok.toff .to. wied.r au.genutzt w.rden kann. Erforderlioh i.t 
.in. g.nügend. Bod.nfläoh. von .ntapr.oh.nder, look.rer Be.ohaffenheit, 
am g.eignetst.n Sandboden. Di. Zufuhr de. Sohmutzw •••• ra .oll 
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nur nicht grössar sein I als dem zur Deckung des höaheteDs Bedarfs 
einer landwirthschlftlichen PHanze erforderlichen Stiokstoff entspricht, 
d. h. auf 1 ha RieselHäche etwa die Abwässer von 80-100 Personen, 
entsprechend einem Btickstoffg.halte von 100-120 kg. GI ö3sere Mengen 
Spüljauche können auf die Dauer nicht vom Boden fs~tgehalten und 
gebunden werden; der Uebersohus8 gelangt entweder in das Grund­
WAsser oder FluBswasser und verunreinigt diese. Damit die Spf11jauohe 
sich auf die ganze Fläche des Rieselfeldes gleichmässig ausbreitet, muss 
die Anlage mit Gefäll angelegt sein. Um unter Anwendung der 
Berieselung normale Pflanzen zu cultivir:en, mUßs der UebersohuBB an 
Stiokstoff in der Jauche duroh gleichzeitige Düngung mit Phosphor­
säure nnd Kali (Tbomasschlacke und Kainit) aufgewogen werden. 
Gegenwärtig sohon wird dieSpüljaoohe, ehe sie auf die Rieselfelder gelangt, 
in Stauteichen geklärt, wobei sioh gröbere Soh webestoffe absetzen und 
kräftige Fäulniss der J auohe (Aufsohliessung) eintritt Fehlt der zur 
Berieselungsanlage erforderliche Boden, BO ist zunäohst eine Trennung 
dsr Fäoalien von den Sohmutzwässern erforderlich. Für die Reinigung 
der letzteren dürfte sioh das Verfahren von Dibdin-Schwed.er eignen, 
oder, wo Flüsse mit genügender Stromgeschwindigkeit vorhanden sind, 
wird man die Spülwässer direct in diese leiten. Unrationen ist es 
absr auf alle Fälls, wenn Bakteriologen von gereinigten städtiBchen 
Abwässern fordern, dass dieselben höohstens 300 Keime von Mikro­
phyten enthalten I denn gewisse Bakterien und niedere L-abewesen sind 
geradezu Bedingung für die Reinigung der Spüljauohe. (Ztsohr.Nahr.ng.-
mittel-Unters. u. Hygiene 1898. 1, 171.) 51 

Uaber eine neue Methode der Deslnfeet1on. 
Von R. Walther uud A. Sohlossmann. 

Naoh einer längeren Einleitung über das Wesen der Desinfeotion 
von Sohlossmann besprioht und kritisirt Walther kurz die übliohen 
Desinfeotionsmethoden, die sämmtlich mehr oder weniger mangelhaft sind, 
und von denen diejsnige Trillat's mitte1st Formaldebyd den wissen­
sohaftlichen Anforderungen am ehesten zu genügen suoht, für die Ernis 
aber nicht ausreioht, weil sie über eine reine Obetflächenwirkung nieht 
hinaus geht. Sohering's Methode - Verdampfen des. festen polymeren 
Formaldehyds - bedeutet naoh Wal th sr nur einen Rüokschritt gegen­
über Tr ill a t' s Bestrebungen. Die Eigensohaft dss Form.aldehyds, sioh 
leioht zu festem, desinfeotoriBch weniger wirksamem Paraformaldehyd 
zu oondansiren, tritt als wesentlioher Uabelstand hervor, wenn der im 
Raum verbreitete Aldehyd nioht gsnügend Feuohtigkeit findet welohe 
die Polymerisirung aufhält. Das Einleiten von Wasserdampf i~ den mit 
dem Aldehyd durohschwängerten Raum- liegt aus.erhalb des praktisoh 
Dnrohführbaren, und die Ver!. verwenden behufs Erreiobnng desselben 
Zweokeseine mit einem bygroskopiBohen Mittel versetzte Formaldehyd­
lösung. Als sehr brauchbar wurde das Glyoerin erkannt, welches nooh 
den. grossen Vortheil hat, ~ass es ein ausgesproohenes Imbibjt.ionsvermögen 
beSItzt, sodass selbst fett'ge Stoffe für die glyoerinhaltigen, mitte1st sin •• 
besonderen Apparates zerstäubten Formaldehydlösungen - von den Verf. 
Glkyolormal gsnannt - durohdringbar werden. Sslbst unter un­
günstigen Verhältnissen liefert die Glykoformalmethode überrasohends 
Resultate. Für selbst exorbitante V srsuohsbedingungen wurde eine 
3-slün~ge Einwirkungszeit feetgehalten, und dis Hoffnung i~t ber60htigt, 
dass d,e Glykoformalmethode alle pathogenen Keime und Dauerformen 
in dem Zeitminimnm von 'I. Slunde absolut sioher bezwingt. Für 15 obm 
Raum wurde 1 kg verstäubte Glykoformallösung benutzt. Die Verl. 
~offen, mit. ihre~ Glykoformal"'!ethode (die zur Patentirung angemeldet 
"'.t), den epIdemIschen KrankheIten srfolgreich entgegen treten und auoh 
dIe Bekämpfung der Thierepidemien mit Aussioht auf Erfolg aufnehmen 
zu können. (Jonrn. prakt. Chem. 1898. 57, 17S.) '0 

Ueber dIe Arten der Essigbakterien. 
Von M. W. Beijerinok. 

Verf. hält die bisherigen Artunterscheidungen von Essigbaktsrien 
nioht für hinreiohend begründet; isolirt man mögliohst zahlreiohe Stämme 
aus natürliohem Ursprungsmaterial , so gelangt man sehr hänfig zu 
Bakterien von etwas abweiohenden, innerhalb deeselben Stammes aber 
vererbliohen Eigenscha.ften, und man würde eine verwirrende Menge 
von Arten erhalten, wollte man jede dieser Varietäten als solohe be­
zeiohnen. Ver!. erkennt bisher nur vier Hauptarten wesentlich auf Grund 
physiologisoher Eigenthümliohkeiten, an. Diese 'sind: 1. Baoterium 
aoeti P asteur, die Sohnellessigbakterisn, an der OberHäohe der Boohen­
s~ähn~ in ~en Soh~ellessigbild~ern lebend; 2. B. ranoens nov. sp., 
die B16resBIgbakterlen, wozu dIe Culturform sowohl als die zahlreiohen 
wilden Varietäten gehören; S. B. Pasteurianum Hansen di.jen;gen 
Bieressighkterien, welohe mit Jod,Jodwasserstoff blau gefä~bt werden' 
4. B. x'y linum. Brow!" die Bakterien, wslohe hauptsäohlioh den Verlust 
ab. ,ESSigsäure 1m ESSig veraruasseu; sie bilden zähe, sogar knorpela 

artige Häute. auf zuckerhaitigen NährHüssigkeiten. Eigentlioh müsste 
auch Paeteurlanum nur ale Varietät von ranoens bezeichnet werden. Die 
Blaufärbung nimmt nioht eigentlich das Bakterium an, sondern ein von 
demselben abgeeonderter Sohleim, weloher durch Diffusion sntfernt 
wsrden kann und allem Anschein nach eine der Granulose nahestehende 
Celluloseart bildet. . B. XJ'linun:! ie~ d"1"oh die bespnders voluminöse 

Cellulosebildung hinreichend charakterieirt. Zur Unterscheidung von 
B. raneaus und B. aceti dienen besonders zwei Kennzeiohen: a) auf 
Biergelatine mit ungsfähr 10 Proo. Rohrzucker bildet B. aceti sehr 
voluminöse ColonieD, aus halbflü8siger, schleimiger Mas3e bestehend, 
während B. ranesns durch dieGegsnwart dee Rohrzuokers eher Schädigung 
erfährt; b) auf NährHüBsigkeit, bestehend aus 100 Th. Leitungswasser, 
S Tb. Alkohol, 0,05 Th. AmmoDphosphat nnd 0,01 Th. Chlorkalium 
bildet B. aceti krä.ftige, zusammenhängende Häute, während ranaens 
(ebenso wie Pasteurianum und xylinum) darin gar nioht zur Entwioklnng 
kommt. Während bier nur B. aoeti AmmoDsalze als Stiokstofl'quelle zu 
verwerthen vermag, können übrigens, wann sich äieNatur der Kohlenstoffa 
quelle ändert, auch die anderen Arten ihren N-Bedarf aue anorganisoher 
Materie decken j so werden bei Gegenwart von Glukose soga.r Nitrate 
von B. rancens und xylinum als Stickstoffq .elle vsrwerthet. (Centralb!. 
Bakterio!. 1898. 2. Abth., 4, 209.) sp . 

Ucber einen aus ChIna 
stammenden KapsclbacUlus (Bae. capsulatllS chlnensls nov. sp.). 

Von Alioe Hamilton. 
Der Baoillas, zuerst in einem Fläsohehen mit Hüssiger ohinesisoher 

Tusohe, demnächst auch in den versohiedensten Proben fester ohine­
siBchsr Tusohe nnd 2 Arten von chinesisohem Thee gefunden, zeiohnet 
eich dadurch aus, da.ss er nicht nur im Thierkörper, sondern auch adf 
allen künstlichen Nährböden eine Kapsel bildet, welche mit den ge­
wöhnliohen Anilinfarben nicht färbbar ist, aber nacb den Methoden von 
Friedlaender oder von John. leicht dargestellt werden kann. Für 
Mäuse ist er höohst pathogen; Tod naoh snboutaner Injeotion von 
0,25 com Bonillonoaltllr innerhalb 24 Std. an allgsmeiner Soptioaemie. 
(Centralb!. Bakterio!. 1898. 2. Abth. 4, 230.) sp 

Ueber eine vollkommen antiseptisohe Nähseide und antiseptisohes 
Catgut. Von ~obert Thomalla. IBerI. klin.Woohensohr. 1898. 95, S34.) 

Ueber dIe Erreger der ReIfung der Emmentltaler-Käse. Von 
E8. v. Freudenreich. (Csntralbl.Baktericl. t898. 2.Abth.4, 170, 223, 276.) 

Platten der rothen und der 8-Schwefelbaktorien. Von M. J egunow. 
(Centralbl. Bakteriol. 1898. 2. ·Abtlt. 4, 257.) 

Gewsrbekrankheiten und ihre Verhütung in den österreiohisohen 
Fabriken." Von Siegfried Rosen thai. IV. Erkrankungsn der Haut 
und der sichtbaren Sohleimhänte. V. NiohtmetaJlische giftige Dämpfe. 
(Wiener msd. BI. t898. 21, 187, 201.) 

EinHoss des Sonnenliohtes auf den Typhusbaoilhur. Von H. Vineent. 
(Rev. d'Hygieae 1898. 20, 230.) 

~~--

12. Technologie. 
Zersturung von Elsen und Stahl durch KalksteInbeton. 
Nach Bsriohten der Amerioan Sooiety of Civil Eaginsers hat sioh 

boi Eiaenbahnhängebrücken gezeigt, dass überall da, wo das Metall in 
Berührung mit dem Kalksteinbeton kcmmt, nnd wo dasselbs in einem 
Misobmörtel aus Csment nnd Kalkstein gebettet ist, eine starke Zer­
stör~n~ d.~ Eisenkörper bezw. Stahltheile stattgefunden hat. (Walu'­
.ehelnltcf.,. t7I Folge de8 GenallB der gebra.mtell Mörtel an Schwelel­
verbindungen, die siel. allmälich in sohwelelsaure Salze u",wandelten) 
(Thonind.-Ztg. 1898. 22, S22.) . 

E~ würe VOll groaler Wic~ti!lkeit, zu. erfahren, ob elltsprec}leTlde Bcobachtungc'l 
",!cl, bCf. tm" g~macht worilen ,und, da lpinftiia,~ deI' bcobacltte(tn ,A,·t dis Bttricb8-
&Icherhell fraglicher BaUIDuke ,tark b,etntriicht'gen foiirdtll. 't 

Cementrohrl~ltungen. 
. Naoh einem nsusn .. Verfah~en '!erden Cementrohrleitungen in der 

Welse hergestellt, dass die für dIe LeItung ausgehobsno Rinne zur Hälfte 
mit dem Cementmörtel gefüllt, sodann auf dieslm ein mit Pressluft ge­
fülltsr, aussen mit Oel abgeriebener Gummischlauoh gelegt, de~sen öusserer 
Darchme.sser ~er .liohten Wsite d~r herzustellenden Leitung entspriaht, 
und endhoh dIe Rmne vollends mIt Cementmörtel angsfüllt wird. Naoh­
dem der Mörtel ~rhärtet !st, w~rd der en.trnttste Sohlaucli herausgozogon; 
man kann auf dIese Welse Lellungen b", zu SOO om liohter Weite her-
stellen. (Thonind.-Ztg. 1898. 22, S66.) ~ 

Verfahren zur Erzeugung . 
von haltbaren MetillJlUstern auf Glas, Porzellan u. dergI. 

Von G. :Alefeld. 
. Dis käafii?hen-Metalloxydlüster versetzt man vor dem Auftragen 1 

mIt den Chlonden des Phosphors oder mit den Chloriden, Nitraten, 
Aoetaten des Molybdäns, Titans, Wolframs, Vanadins, in ätherisohen 
Oolen gelöst. Dadaroh soll ermöglicht werden, dass die MetalUüster 
welche bei verhältnissmässig niederer Temperatur auf Gla. und Porzell';'~ 
aufgebrannt werden, in gesättigte Phosphate, Titanate WoHramate und 
Valladate von grosser Widerst.ndsfähigkeit gegen Säuren nnd Atmo-
sphlirilien überge!ührt werde~. (Spreohsaal 1898. 31, 226.) -

. I~ id :lDar kein B~wers fil~ die Richti.gkeit d~r ~lTlgahm bct'gcbracM, illJrAelbo. 
to"lrtle ab~ auf. Grund der.Weoer Ic}um Probe, rpob" du:::u unterslichenden FalJriluue_ 
elue gelOU!lC Zelt dtn JJilmpfen oon rauchtnder Salzsliure unter einer Gla&glocke au,-
gCl/etzt werdG'Ja, leicht ::u. beacho.jJ'en ,eilI. ." 't 
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Ueber Verzlnnung und die QuaUtlit der Petersburger Verzlnnung. 
Von P. N. Bolatow. 

Verf. bespricht die aus- und inländische') Literatur über die Ver­
zinnung und Ver1öthung von Gebrauohsgegenständen und Conserven­
büchsen und lührt Analysen von in Petersburg verkäullichem Zinn10th 
an. Unter 16 Mustern wurden gefllllden 4 mit 98,03-98,94 Prco. Zinn 
ohne Spuren von Blei, 5 mit 96,86-99,9 Proo. Zinn mit Spuren von Blei, 
6 mit 66,26--58,03 Proc. Zinn nnd 38,14-39,80.Proc. Blei (1 mit nur 
0,02 Proo. Blei), 1 mit 95,94 Proc. Zinn ohne Blei. Aul Initiative der 
Medioinalverwaltung wurde eine Reihe von in Klempnerwerkstätten ver­
zinnten Xupfergesohirren untersucht, wobei 6S sich herausstellte, dass 
16 Proc. dersolben einen Bleigehalt von über 1 Proo. und 43 Proo. üher 
60 Proc. aufwiesen, in einem Falle soga" 33 Proo. Blei. Welche Mengen 
von Zinn und Blei durch Kochen mit Essigsäure in LÖJung gehen, 
wurde derart lestgestellt, dass Kupferkasserolen, mit 1 bezw. 5 und 10 Proo. 
bleihaltigsm Zinn vsrzinnt, 1/2 Stunde mit 4-proc. Essigsäure gekocht 
wurden. Es ermes sioh, dass dabei 0,05-0,06 g Zinnsäure und 0,0001 
bis 0,0004 g Blei in Lösung gingen. Eine gesetzliohe Verordnung betreffs 
der Zusammensetzung der Legirungen zum Verzinnen und Verlöthe.n oder 
der Zinnfolien (Stanniol) ist bis jetzt kaum vorhanden. Iu Mineral­
w88ssrfabriken müssen die Gefä.aS8, aUB denen die fertigen Wässer odel 
Limonaden abgelassen werden, aus verzinntem Kupfer sein I die Ver­
zinnung darf bis zu 1 Proo. Blei enthalten, während für die Verzinnung der 
Krähne der Syphons bis zu 10 Proo. Bleizulässigist. (WratsohI898.10,273.) a 

Die Chemie der Leuchtgasbereltung. 
Von E. Brown. 

Vsrf. giebt eine in erster Linie für Ingenieure bestimmte sehr lesens­
wertheZuaammenetellung aUer bei der Leuohtgas-Bereitung und Reinigung 
vorkommendsn ohemisohenReaotionen. (Journ.Gaslighting 1898.71,766.) bb 

Reinigung des Gases mIt und ohne Lu.ftzilsatz. 
Von M. Coombs. 

Verf. hat günstige Erfahrungen gemaoht mit der Reinigung bei einem 
Luftzusatze von 1-2 Proo. der Produotion. Wenn keine Lult zugesetzt 
wurde, mussten die Reiniger 3 ma1 so olt geweohselt werden als beim 
Arbeiten mit Luftzusatz. (Amer. Gaslight. Journ. 1898. 68, 496.) bb 

Ein neuer Relniger. 
Von J.Butterworth. 

Die Construotion des Reinigers .B 
gsht aus der nebenstehenden Skizze 
hervor. Dis Reinigungsmasse R 
liegt zwischen den aus daohziegel­
förmig über einander angeordneten 
Brettern butehenden Wänden W. 
Das Gas tritt ein bei E und aus 
bei A. Der Kasten wird gsfflllt 
durch B und geleert duroh G. Die 
Vortheile dieses Reinigers sind : 
billiger Preis, geringe Grundfläohs, _.-:,;-::;;--' 
Wegfall des Wasser verschlusses, 
des schweren Deckels und der 
Horden für die Masse, leiohts Ent­
Iserung und FllIIung, das Gas kann 
nioht, me bei den horizontalen A 
Reinigern an den Wänden entlangun-
gereinigt ander Massevorbeistreiohen. (Amer. Gas!. Journ. t898. 68,494.) bb 

DIe Kesselhaus-Controle. 
Von Schnell. 

Verl. besprioht die Ausführung und Wichtigkeit dieser Controle und 
maoht auf die vorkommenden Fehler aufmerksam, namentlioh auf die 
Differenz der Gaazuaammensetzung in versohiedenen Höhen der Rauoh­
canäle. (Csntralb!. Zuokerind. 1898. 6, 602.) 

Letztere E"$chcinuIl0 '-Ift J:war keillulCeg' 11tU} aber immcr1locl~ Vielm ullotkamlt. 1 

ScheIdung und Klltruilg gekalkter RohrslIfte durch Ueberhltzen. 
Von Edson. • 

Dieses sog. "Deming-System" scheint sioh vielfaoh gut bewährt zU 
hahen, und der Verf. peabsiohtigt, die Vorzüge bei die.em Soheide- und 
Klär-Verfahren einer genaueron wissensohaltlichen Prüfung zu unter-
ziehen. (Sugar Cane 1898. 80, 201.) }. 

Die EinwIrkung schweflIger Sililre auf ZllckerWsungen, 
Von Bnttut. 

Neue, sehr sorgfd.ltige Versuche ergaben, das!) sobald die SiiIte 6ßuer 
geworden sind, stets eine geringe Inversion stattfindet, die &ber, namentlich 
bei tieferer 'remperatur, Dur schwach ist; der gebildete Invertzucker wird 
leicht weiter zersetzt, wora.us dann oft irrthümlioh gefolgert wird, es habe 
gar keine luversion stattgefunden. (0. Zuckerind. 1898. 28, 619.) }. 

'l Vcrgl. Ohcm.-Ztg. Rcpcr~ 1897. 21, 314. 
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Ueber das Bimsen-Verfahren. 

Von Gouthiore. 
Veri. bericbtet, das von ibm vertretene Verfahren gebe leichtfiiissige 

Säfte, schönere Zucker und grasaare Ausbeuten. Seine Angaben werden 
jedoch von Anderen (Sachs, Weisbet:g) ' bestritten; namentlich 
macht Sachs darauf aufmerksam, dass weder eine Verbesserung der Säfte 
constatirt wurde, Doch eine Versohlechterung der Melassen, sodass gar nicht 
~inzusehen ist, worin denn die behauptete Mehrausbeute begründet sein 
solL (0. Zuckerind. 1898. 23, 520.) 

In gkida~m Sitme äU$8ert .ich dil. nSucrerie ßdg8-ff 1898. 26, 339. .t 

RUckfllhrung der Abliiufe. 
Von Manoury. 

"Verf. versichert, durch sein neues, von ibm zuerst erfundenes Verfahren 
die sofortige Zerlegung der Rübeosäfte in weissen KrystAllzucker und Melasse 
endgültig gelöst zu haben. AI. Hauptpunkts seiuer Erfindung bezeichuet 
er: 1. die Einführung grosser Mengen geringwerthiger Abläufe gegen Ende 
des Kochprocesses, 2. die Einhaltung geri.nger Concentration des Sudes 
während dieser Einführung, wodurch eine völlige Erschöpfung der Ablllufo 
erzielt wird (deren Zufuhr sich nach der Analyse der Massen richten soll), 
obne da .. die Muttsrlauge übereattigt und zäh wird. Man erbält so 35 
bis 50 Peoc. mehr Krystallzucker al& bisher auf den ers.ten Wurf, natürlich 
aber auch mehr Melasse, nämlich oa. 6 Proc. der Rüben j vorausgesetzt ist 
hierbei, dass man den Sud zuletzt mit ca. 8 Proa. Wassergehalt ablässt, 
und ibn in Kühlmaischen (ev. unter Znsatz geringwerthiger Ahläufe) bis 
zur riohtigen Schleudertsmperatur abkühlt. Um die Bildung von Melasse 
zu vermindern, kann man einen Theil der Abläufe (2-8 PEOC.) mit Kalk, 
besser mit Baryt reinigen und dem noch ungeschiedenen Safte zusotz6Dj 
wodurch ma.n eiDe erhebliche Verbesserung erzielt, noch mohr Zucker und 
weniger Mel ... e (3,5 Proo.) erhält. Der Baryt soll nämlioh die Säureu 
in Form unlöslicher Salze ausfällen, während die frei gowordenen Alkalien 
sich mit den EiweissstoO'en des Rohsaftea verbinden und im Soheidesohlammo 
zurüokbleiben: (BulI. 1\88. Chim. 1898. 15, 905.) 

rVt"tUl ,deM dtu Ptrfahrtt' ulbst aellr t~l bentt" ist alJ J,,"l' ehl'tU dun"'u Be­
.cJmJibulIg mld tloch etwlu dunkler" BegribldunQ I &0 w~'rd es der r'ldudrid VOl"au&­
aichaich f/icllt viel menr n{U:etl all amltl'6 bilhe-rigt- Etjlmlu,tgell de" 1l11mlic71~" Er~ 
fimleTa. - Jhcht i"ferC88(lfU felfre C!, :u WÜ!tm, toicso die Ei/ceUuto.96, dio "tu:h 
M afi,OUTt/a eigenen Angaben im 11I(J11~II(Jfte 8clum mit .d.kali verbIIndeti mthallen 
aind, ~ch trob/,m nochma/8 mit Alkalien {)trbindm klJnnm, ulld tcarum !io die8 ",'cM 
gl~ic" mit dem .Alkali du Safte. ,ellnt tlum, ,o,ulern ,mrmitienttll aer AbWurt. .t 

13. Farben- und Färberei -Technik. 
I' Synthetischer Indigo. 

. Von Ca mille Kurz. 
Verf. hatte mit dem .Indigo rein" der Badisohen Anilin- und 

Soda-Fabrik eingehende Versuche angestent, indem er diesas Produot 
nebsn natürliohem Indigo vergleiohsweise auf der Roulettsküpe lärbte. 
Er oonstatirte vor Allem, dass die Anwendung das emplohlenen Zinkstaubs 

' und Bisnlfits als Rsduotionsmittel auageschlosssn ist, dsnn die Kosten 
derseIhen sind zu hoch; er arbeitete dagegen zufriedenstenend mit einem 
Küpenansatz von 22'/. kg Indigo rein pulv., 21 kg Zinkstaub und 42 kg 
Kalk. Ausserdsm wurden, entsprechend dem'Vorsohlage der Badisohen 
Anilin- und Soda-Fabrik, 2 g Gelatine aer Küpe zugesstzt. Es 
wurde auf der Küpe S Monate gearbeitet, obne neue ReduotionBBubstanzen 
zuzageben, und ohne daes sioh nooh ein beträchtlicher Satz in der Küpe 
gehildet hätte. Die erzielten Nüancen sind reiner und lebhalter, und was 
wesentlicher in Betracht kommt, das beim Aetzen erzielte Weiss ist viel 
reiner und klarer als hsi Anwendung von natürlichem Indigo. Bezüglich 
der Kosten wurden genaue Vergleichsoaloulationen gemaoht, und es stellte 
sich das Färben mit künsUiohem Indigo oa. 2'/.-3 Proo. billiger als mit 
natürlichem Indigo. (Revue generale des Matiere. Colorantesl898. 2, 9 1.) " 

Azofllchsln G N extra. 
Dies ist ein neuer Wolliarbstoff der Farben fabriken vorm. 

Friedr. Bayer & Co., der leioht egalisirt, gut Iiohtecht ist und in 
angemeinsnEigensoh&ften mitAzofuohsinG übereinstimmt. DieBenutzung 
von Metallsalzen beim Färhen ist zu vermsiden, da die Nüanoe daduroh 
leidet. (Reimann's Färbsr·Ztg. t898, 50.) " 

Echtbeizengelb G. 
Dies ist ein neuer bei.enfärbender Farbstoff der Badis~hen 

Anilin- und Sodafabrik, Ludwigshafen, der in Naanoe zwisohen 
Beizengelb G und R liegt. Die Lichtechtheit ist besser als die von 
Beizengelh G und R. Die Walkechtheit ist sehr gut, mitverUoohtenes 
Weiss wird auoh bei starker Walke nioht angefärbt. In Carbonisir- und 
Sohwefelechtheit entsprioht das neue Produot den älteren Beizengelb­
Marken. Das neue Produot wird hauptsächlich zum Färben von loser 
Wolle, Garnen und Kammzug smplohlen, während für S\üoklärberei 
die älteren Beizengelb-Marken ihres billigeren Preises wegen den Vorzug 
verdienen. (Färber-Ztg. 1898, 106.) " 

Oxamlnmarron. 
Dies ist ein direotflrbender Farbstoff der Badisohen Anilin­

und Sodafabrik, Ludwigshafen, der violettbraune Nüancen giebt und 
wi4 üblioh gefärbt wird. (Färbe.'-Ztg. 1898, 106.) " 
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Benzonltrolbrann 2 R. 
Die Farhenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld, 

bringen diesen nenen directfärbenden Farbstoff, der sich zur Herstellnng 
von EntwickeluDgsfärbungen mit diazotirtem Paranitranilin eignet. 10 
Eigenschaften entspricht das neue Produot dem älteren Benzonitrolbrann G. 
Zam Kuppeln empfiehlt die Firma. aussar Paranitranilin ein neues Ersatz· 
produot, Ben.onitrol·Entwickler in Teig. (ReimannsFärber·Ztg.t898,49.) " 

Oxydlamlnschwarz A und D. 
Die Farbenfabrik Leopold Cass ella &Co. bringt diese beiden direct­

färbenden Farbstoffe, die in Lichtechtheit gegen die f,üheren Oxydiamin-
8ohwarz·Marken zurückstehen I aber den versohiedenen concurrirenden 
direotfärhenden Schwarz mindestens ebenbürtig sind und besonders fflr 
billigere Artikel in Betraoht kommen sollen. (Nach einges. Original.) " 

14. Berg- und Hüttenwesen. 
Auskochende Sprengschl1sse und Ihre Gefahren. 

Von Heise. 

Ausziehen des Goldes aus denselben wird im Flammofen vorgenommen. 
Kupferstein vom Hoohofen mit 40 Proo. Ca wird gerö.~t und im 
Flammofen anf Weissmetall mit 70-75 PfOO. Cu gebraoht. Als Brenn­
stoff wird Holzkohle nnr nooh selten verwendet, bisweilen dagegen Oel· 
rückstände. (Eng. and Mining .Tourn. t898. 65, 282.) nn 

Behandlung der Talllngs durch den dlrecten FUll-Process. 
Von F. Cardell Pengilly. 

Der dir .. te Ftill·Prooes8 zur Bshandlung der Goldtailings ist eine 
Modification des Cyanidprocesses, wobei die Zwisohen- oder Setzbottiohe in 
Wegfall kommen. DerProce .. stehtam Witwatersrand auf mehreren Gruben 
mit Erfolg im Betriebe. Die Anlage besteht ans zwei Sohlammseparatoren 
(Spitzkä.ten), 19 LkUgebottiohen, 4 Extractionskä.ten nnd 9 Lö.nDgs· 
gefliaBen. Duroh die Behandlnng in den SpitzkäBten werden OB. 15 Proo. 
des Sohlammes entrernt, der Erzbrei gelangt dann in die Laugebottiohe, 
die vorher mit Wasser gefüllt sind, hierduroh flieBsen weitere 10 Proo. 
des Sohlamme. üher, so dass die Tailinga fa.t sohlammfrei sind. Man 
lässt dann das Wasser ab, hehandelt zur Nentralisation der Sänre (dnroh 
Zersetznng der Pyrite) mit Alkalilauge und pnmpt Cyauidlö.nngen ver­
schiedener Stärke in die Langebottiohe. Die Behandluug dauert 6 Tage 
nnd jeder Bottioh erhAlt naoh und nach 200-250 t Cyauidlauge. Auf 
1 t T.ilings kommen 0,6 Pfd. Kalinmoyanid. Die Goldfällnng gesohieht 
dnrch Zinkspähne. Der Goldniederschlag (mit 4 Proo. An) wird (znr 
Eotrernung von Zinkresten) mit Sohwerelsänre behandelt, wodnroh der 
Goldgehalt auf 33-45 Proc. steigt. Die Goldbarren halten 84,7 Proo. 
Gold, 6 Proo. Silber, der Rest ist Kupfer und Blei. Aus den behandelten 
Tailings werden 80 Proo. des Goldes gewonnen. Dieser abgeänderte 
Process bietet zahlreiohe Vortheile, der Hauptvortheil ist die Verkleinerung 
der Anlage. (Eng. and Mining Journ. t898. 65, 840.) "" 

Der Blaok·Etard Permanganat-Process. (Eng. and Mining .Tourn. 
t898. 65, 345.) 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 

Bei den neueren Sprengmitteln, namentlich bei den Sicherheitespreng­
stoffen, werden als eigentliche Träger der Sprengwirkung nitrirte Stoffe 
oder Ammonsalpeter benutzt. Beim Zerfall sind diese Körper nioht an 
eine bestimmte Art der Zersetzung gebunden. Man untersoheidet zwisohen 
VerbrenDung und Detonation. Kommt erstere im Bohrloche vor (nder 
SchUBe kooht aus"), so übersteigt der Druok, unter dem die Gase stehen, 
kaum den atmosphärisohen Druck; die Zersetzung geht langsam vor sicb. 
Anders verhält sich die Detonation. Die Zersetznng des Sprengstoffd 
ist auch eine versohiedene; den Untersohied bilden die höheren Oxyde 
des Stioketoffd. Beim Abbrennen von Dynamit landen Sarrau nnd 
Vieille 48,2 Proo. NO, Sohmidt und Hecker beim Verbrennen v.on 
SohiesBbaumwolle 15,35 Proo., TeBohenmacher u. Porret 18,08 Proc. 
FOr den Ammonsalpeter giebt Berth el ot eine ganze Rei~e Zersetzungen 
an, welohe je nach Sohnelligkeit und Tempera.tur versohieden verlaufen. 
Tb&tsächlioh bemerkt man bei auskochenden Ammonsalpeter -Spreng-
stoffen groese Mengen gelbrothen nitrosen Qaa1m, während bei der Die elektrischen G1Uhlampen Ton Nernst un d Auer. 
Detonation aller dieser Sprengstcffe Stickoxydverbindungen in den Nach- Das el,klrische Glflhlicht von Nernst') beruht aut der Thataaohe, 
sohwaden fehlen. Brookmann fand in den Explosicnsnaohschwaden dass Kalk, Magnesia eto. bei hoher Temperatnr relativ gute Leiter der 
verschiedener Sprengstoffe: E.ektricität sind und auch bei höchster Weissgluth nioht flüssig werden 

CO, . . . 30,0 29.0 23,1 25,2 CH, . . . 4,0 4,6 1,8 2,0 oder eich sonst erheblioh verändern. Ein dflnnes Hohlcylinder.hen aus 
CO . . . t6,O 15,7 2,0 - H. . t4 ,O 16,2 7,0 Magnesia von ca. 1 om Länge, mit einer Hßlfswärmequelle zunäohst bis 
o . 0,6 1,2 0,4 N. . 35,4 33,3 65,7 72,8 zu genügender Leitfähigkeit erhitzt, lierert mi~ einem Weohselstrom 

Trotz aUer Voreicht wird sich nioht vermeiden lassen, dass einige Schüsse von 'I. A. und 108 V. eine Lichtmenge von 28 H. K., also pro Watt 
auskoohen. Die Nachschwaden soloher Schüsse wirken aber stark giftig, 1 H. K., wAhrend die bieher übliohen Glöhlampen für die H. K. 
wofflr verschiedene Belege erbraoht werden. Auoh wenn derartige Dämpfe 3-4 W. verhrauohen. Für die praktisohe Darchführuug dieses Ge­
nur knrze Zeit eingealhmet werden, können sie tödtlich wirken. Als dankens macht die nothwendige Vorwärmung 9instweilen nooh Sohwierig­
Mittel gegen derartige Unfälle bleibt nur eine grtlndliohe Bewetterung keilen. - Auer v. Wels bach benutzt bei seinem elektrisohen Glüh· 
übrig. (GIflokauf t898. 84, 146.) lIn licht die bisher unbekannte Eigensohaft de. Oamiums, im Vaouum nnd 

Neuere Schme)zpraxls in Colorado. in reducirenden Gasgemischen selbst bei der Verdampfungstemperatur 
Von L. S. Aus tin. des Platins oder Iridiums nicht flüssig oder Büohtig zu werden. Da die 

Der Verf. befasst sioh plit deu Verbesser.ungen b.im sog. Blei. Lichtemission eines glühenden Körpers schneUer als die rünfte Potenz 
Kapfersohmelzen. Allgemein sind neuere Bleischmelzanlagen mehr der seiner absoluten Temperatur wäohst; wird man Beht gnte Liohteffeote 
Erzengung kupferhaItiger Produote angepasst. Bei der Probenahme ist erzielen dnroh Verwendung von Osmiqmfäden an Stene der Kohlefäden. 
die automatische Methode noch wenig im Gebrauch, obwohl sie in Naoh einer weiteren Beobaohtung Aner'd sohmilzt ein Platindraht 
DifI'ereDzfällen ausschlaggebend sein sollte. Bei der Probenahme von auah bei intensiver Weissglutb nioht, wenn er mit einer Dur einige 
Werkbleiblöoken nimmt man nioht mehr Aushiebproben, sondern so.hmilzt Zehntel millimeter starken Sohioht von Thoroxyd fIberzogen ist. Dem­
doo ganzen Posten eiD, scbäumt die kupferhaltige Krätze ab und hobert Daoh E'rachoinen auch leiohter schmelzende Körper als Osmium zur Her­
das gesohmolzene Blei ab i von dem Bleistrahl nimmt man mehrere stellung aUBssrordentlioh hohe TdDlperaturen ertragender FädeD '!t0-
Proben und giesst eie in Kugelformen. Die einzelnen Proben etimmen eignet. (.Tonrn. GAsbeleucht. t898. 41, 237.) bb 
dann unter einander sehr gnt. Mit Vortheil hat man die Höhe dor Crehore und Sq uler's Schnell teiegraphie. 
Schmelzsäule und somit die der Oefen vergrössert auf mindestens Gm; Ueber aas diesem Verfahren zu Grunde liegende Princip ist bereits 
dAmit muss auch der Winddrnok erhöht werden. Ein grosser Ofen mit beriohtet worden "). Die in Englaad ausgerflhrten Versnche haben sehr 
10 m Schm.luänle erwies sioh als unbrauohbar, da der Ofen unten kalt befriedigendeResnltate ergeben. Es konnte dabei der Wheatstone'sohe 
blieb, während oben das Brennmaterial abbrannte; ausserdem konnte SohneUschreiber ohne irgend welche Veränderang als Empfänger in 
dort nioht so viel Erz beschafft werden, um gleiohmässige Zusammen- Auwendung gebraoht werden, und man enielte damit auf einer 1097 km 
setzung zu garantiren und Correctionen zu maohen. Bei den gesteigerten langen Leitung Uebertragungsge80hwindigkeiten bis zu 680 Worten in 
Grössen der Oefen haben auoh der Wassermantel und die ZaBtellung .der Minute. Mit dem Delaay'sohen chemischen Empfänger erhielt 
des Orens Abändernngen erfahrtn; der periodisohe Abstich ist ein- mon sehr klare und übersiohtliche Zeiohen beiUehertragnngsgesohwindig­
geführt. Diejenigen Kupferhochören, welche mit sog. Halb . Pyrit- keiten bis zn 2000 Worten in der Minute ünd in einem Stromkreise 
Sohmelzung arbeiten, haben den heissen Wind weggelassen und betreiben von 1000.n nnd 3 Mikrofarad. Möglioherweise wird bei der weiteren 
Oefen mit Zusatz von 5,6 Proo. Koks. Bartlett nimmt in seinem EntwiokelungdesTelegraphenverkehrs der Crehore- Sq uier'sohe Strom­
Steinsohmelzolen 10-12 Proo. Koks, um daduroh Zink zu veJflflohtigen sender und der ohemisohe Empfänger von Delany eine Rolle epielen. 
und als Nebenprodnot zu gewinnen. Die Gewinnung des Flugst'ubeB Denn seit der Einrührnng des Telephons ist diese Entwickelung etwas 
geschieht in 2 Arten, duroh lange Flugstauboanäle oder in "Saok"- zarüokgeblieben, und man ist bestrebt, duroh Verbillignng der Gebühren, 
HIlusern. Letztere sind rflr G .. e von Röstöfen ungeeignet, müssen welche eine grö~sere Uebertragungsgesohwindigkeit gestatten würde, 
&usserdem mit Ventilatoren betrieben werden; bei Flngstaubcanlllen dem Telegraphenbetriebe neueu Verkehr zuznfflhren. (Elektroteohn. 
genflgt der Zng einer hohen Es.e. Einige Werke haben automatisohe Zlsohr. t898. 19, 187.) • 
Ohargirvorriohtungen. Automatische RO.tvorriohtungen sind für Ge· Elektrisohe Bahnen mit Aconmnlatorenbetrieb. Von Edwin Han:s-
8~io~e mit '!enig Blei mit Erfolg in Betr~eb; für sinternde Mas.en wald. (Elektroteohn. Ztschr. t898. 10, 214.) 
.md Jedoch d,e I~ngen .HandröstO~en vorzuZIehen .. Zur Trennnng der Ueber die Entstehung rotirender Magnetfelder duroh FouOBnltströme 
Sohlaoke vom Stem bedIent man slOh am besten eInes Flammorens, da I und über Methcden zur übersichtliohen Prüfnng von Weohsel- und Dreh­
die Trennung im Topf unvollkommen ist. Das Schmelzen im Flamm- feldern. Von F. Braun. (Elektroteohn. Ztsohr. t898. 10, 204.) 
o{~n, wie es zn Argo im Gebrauoh steht, gestattet, in einem Ofen 70 ~ Cbem.-Zig. RepcrL 1898. 22, 92. . 
bis 75 t durch.nseben; auch das Schmelzen der KupferMden, und das '> Chem.-Ztg. Rcpcrt. 1897. 21, 134. 

Vorlag der Chemiker-Zeitung in Cothen (Anhalt} Drnck von Augn.ot Preuss in Cothen (Anhalt). 


